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Iſerate 2 Sgr. die ſechsgeſpaltene Zelle oder deren 
Raum, Reklamen verbältntämäßig Löber, ſind an die 
Expedition zu richten und werden für die am folgenden 
Tage Morgens s Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 


Beſtel lungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut 
Reiches an. 


Ein Wort an und für die Journaliſten. 
1 1 


Mit dem am 1. Juli d. J. zur Geltung gelangten Reichspreß⸗ 
geſetz bat für das Zeitungsweſen des deutſchen Reiches (Elſaß⸗ 
Lothringen einſtweilen ausgenommen) eine neue Epoche begonnen. 
Wir haben die deutſche Preß einheit und mit ihr ein gut Stück 
Preßfreiheit erlangt, freilich nicht fo ſehr die politiſche als die 
gewerbliche Freiheit. Wenn vor jenem uns denkwürdigen 1. Juli die 

nion eine Art Monopol für die finanziell gut ſituirten 
Verleger ſchuf, und die Stempelſteuer den großen, mit Inſeraten ge- 
ſegneten Zeitungen durch das Steuermaximum ein Privilegium vor 
den weniger glücklichen Rivalinnen gewährte, ſo wird von jetzt ab 
die natürliche Konkurrenz ohne Einſchränkung walten können, aber 
dieſe wirthſchaftliche Befreiung auf der einen Seite wird dem Preß⸗ 
gewerbe auf der anderen Seite auch größere Kraftanſtrengungen auf⸗ 
erlegen. 

Es liegt auf der Hand, daß ſo außerordentliche Veränderungen 
in nationaler, rechtlicher und wirthſchaftlicher Hinſicht auch dem 
Journalismus — der Seele des Zeitungsweſens — eine andere Ge⸗ 
ſtalt geben werden; und wir hatten erwartet, daß der erſte, unter 
dem neuen Stern des Reichspreßgeſetzes zuſammentretende Jour na⸗ 
liſtentag Gelegenheit nehmen werde, die Bedingungen der heutigen 
Tages preſſe zu erörtern, um die Vortheile der neuen Lage quszubeu⸗ 
ten, die Gefahren derſelben zu vermeiden und ſo der Journaliſtik die 
neuen Wege zu zeigen. Aber ein Blick auf die Tagesordnung, welche 
der Ausſchuß des deutſchen Journaliſtentages am 21. Mai d. J. zu 
Dresden aufgeſtellt hat, läßt das Bewußtſein von dem Beginn einer 
neuen Zeit, welche neue Aufgaben gebracht hat, nicht erkennen. Es 
follen folgende Gegenſtände zur Verhandlung kommen: 

1. Antrag betreffs Aenderung der Statuten, 

2. Referat wegen Errichtung eines Zeitungs ⸗ Telegraphen⸗ 
Büreaus, - N 

3. Referat über Zeitungsweſen und Annoncenbüreaus, 

4. Antrag betreffs Gründung eines deutſchen Schriftſteller⸗ und 


thun können, al ge halten, welche nach keiner Seite hin einen 
rechten Zweck äußern werden. Es giebt heut in ganz Deutſchland 
kein geſetzliches Hinderniß, welches verbietet, für den Jaſeratentheil 
oder irgend eine andere Zeitungsrubrik einen beſonderen Redakteur 
angftellen. Das Reichspreßgeſetz vom 7. Mai 1874 erklärt es im 8 7 
für zuläſſig, mehrere Perſonen als verantwortliche Redakteure zu be⸗ 
nennen, „wenn aus Form und Inhalt der Benennung mit B.ſtimmt⸗ 
beit zu erſehen iſt, für welchen Theil der Druckſchrift jede der benann⸗ 
ten Perſonen die Redaktion beſorgt.“ Ob nun Verleger oder Redak⸗ 
teure von dieſer Freiheit Gebrauch machen wollen, das dürfte von ge⸗ 
genſeitiger Uebereinkunft und von beſonderen Umſtänden abhängen; 
der Journaliſtentag wird darüber keine Vorſchriften, ja ſogar kaum 
allgemern geltende Grundſätze aufſtellen können. i 

Die Nummern 2 und 3 bringen Wiederholungen von Thematen, 
welche ſchon aufe früheren Journaliſtentagen verhandelt wurden. Die 
Beſchwerden über den Telegraphen kamen bereits vor ſechs Jahren 
— auf dem berliner Tage (1868) — zum Ausdruck, und ſie haben bis 
jetzt teine Erledigung gefunden, obwohl ſie ſeit drei Jahren in Ver⸗ 
bindung mit dem Projekt einer Gründung auf der Tagesordnung er⸗ 
ſcheinen. Ueber die Annoncen⸗Büreaus ſollen noch zum dritten Male 
schöne Betrachtungen angeſtellt und b:i dieſer Gelegenheit finnigen 
Revnern die Möglichkeit geboten werden, ſich über das ganze „Zei⸗ 
tungs weſen“ auszusprechen, über das Zeitungsweſen im Allgemei⸗ 
nen und im Beſonderen, über das Weſen der Tagespreſſe bei den 
alten Römern und bei den Jungtürken. Solche akademiſche Vorträge 
können ſehr belehrend fein, ob aber für das deutſche Zeitungsweſen 
der Gegenwart bei dieſen Diſſertationen etwas Erſprießliches heraus- 
kommen wird? — — Beſſere Büreaus für den Annoncen⸗ und 
den Depeſchenverkehr werden wir durch ſolche Verhandlungen ſchwer⸗ 
lich erlangen. 

Wirkliche Anträge finden wir nur unter den Nummern 1 und 4 
der Tagesordnung Die beantragten Statutenänderungen find nicht 
mitgetheilt worden und mancher wird ſich darüber wundern. Indeſſen 
nachdem uns in Folge einer Anfrage die betreffenden Anträge freund⸗ 
lichſt zugeſtellt worden find, können wir die Schweigſamkeit des Aus⸗ 
ſchuſſes nur billigen, denn die Anträge ſind ziemlich bedeutungslos. 
Wir halten ſie ebenfalls keiner Veröffentlichung werth. 

Bleibt alſo nur der Antrag unter Nr. 4, — unſerer Anſicht nach 
der hervorragendſte Gegenſtand der Tagesordnung, welcher dem bevor⸗ 
ſtebenden Journaliſtentage feine Bedeutung geben wird. Wir möchten 
deßhalb — als Mitglied des Journaliſtentages — beantragen, dieſe 
Angelegenheit an die Spitze der Tagesordnung und am erſten Kongreß · 
tage zur Diskuſſion zu ſtellen. 4 

Wie kommt es, daß diefer Punkt oder vielmehr die ganze Tages⸗ 
ordnung nicht Anlaß giebt, die Intereſſen der Tagespreſſe in den öf⸗ 
fentlichen Blättern zu beſprechen? Man ſollte meinen, daß die Zei⸗ 
tungen, welche Tag aus Tag ein die größten und kleinſten Intereſſen des 
Publikums beachten, doch einmal im Jahre ſo viel Raum und Zeit 
haben müßten, um ihre eigenen Angelegenheiten zu beſorgen. Aus der 
Rückſicht für das Publikum kann dieſe Zurückhaltung nicht entfprin- 
gen, denn die inneren Angelegenheiten des Journalismus find dem 
großen Publikum unbekannter als die Interna der römiſchen Kirche 
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und dabei doch in vieler Beziehung intereſſant. Zudem bandelt es ſich 
um die Tagespreſſe, von deren geiſtiger, moraliſcher und juriſtiſcher 
Stellung die Intereſſen der Geſellſchaft und des Einzelnen ſo vielfach 
abhängig find. f 

Woher alſo vas Schweigen? 

Sagen wir es offen: weil heut von den Arbeiten des Journali⸗ 
ſtentages weder Freund noch Feind große Reſultate erwartet. 

In Folge dieſer Meinung beginnt ſich einerſeits Theilnahmsloſig · 
keit, andrerſeits ein gewiſſes Mißbebagen geltend zu machen. Was hat 
der Journaliſtentag in den 9 Jahrer feines Beſtehens gethan? frägt 
man ſich. Was kann er thun, um die journaliſtiſchen Intereſſen zu 
vertreten und die Stellung unſeres Berufes zu heben? 

Dieſes Gefühl des Unbefriedigtſeins dokumentirt ſich auch in dem 
Antrage auf Konſtituirung eines Verbandes von Journaliſten. 

Wenn die Theilnahmsloſigkeit an den Beſtrebungen des Journa ; 
liſtentags zunimmt, wird ſie ſeine allmälige Auflöſung zur Folge ha⸗ 
ben, indem ſie all' die Quellen abſchneidet, aus denen der Kongreß heut 
noch Leben empfängt. 

Wir hoffen aber, daß in journaliſtiſchen Kreiſen die Unzufrieden . 
heit wachſen und daß dieſe zu einer Beſſerung der Dinge, zu einer 
gründlichen Reform des Journaliſtentages führen wird. In die 
ſer Hoffnung legen wir an dieſer Stelle unſere Anſichten dar. Wenn 
unſere Ausführungen ſchon vor dem Kongreſſe einen Meinungsaus⸗ 
tauſch in der Preſſe anregen möchten, ſo würde dies zur Vorbereitung 
der Debatten dienen und dieſe ſo fördern können, daß ſie reife Beſchlüſſe 
zu Tage brächten. 


. Kopfloſe Zeitungen. 

Von Berlin aus ſuchen jetzt Zeitungkunternehmungen ſich Eintritt 
in die Provinz zu verſchaffen, auf die wir mit Rückſicht auf die Namen 
der Verleger und die entſchiedene Schädlichkeit im Falle der Ausflüh⸗ 
rung unſere Leſer aufmerkſam zu machen nicht umhin können. Man 
beabſichtigt die Gründung vollftändiger Zeitungsfabriken, welche einen 
Auszug aus berliner Zeitungen unter Weglaſſung des Kopfes maſſen⸗ 
haft herſtellen und verbreiten ſollen. 

In erſter Reihe war es der Verleger der „Spener'ſchen Zeitung“, 
der zu dieſem neuen Mittel, gleichmäßige Bildung und Aufklärung dem 
Volke aufzuoktroyiren, feine Zuflucht nahm. Ihm folgte kurz darauf 
der Verleger der „Volkszeitung“, der Abgeordnete Herr Franz Duncker. 
Der letztere erbietet ſich gegen ein billiges Geld in jeder Stadt, wo 
ſich ein Unternehmer dazu findet, dieſem einen Auszug aus ſeiner 
„Volkszeitung“ zu liefern im Sinne und im Format genannten Blattes 
je nach Wunſch täglich oder mit regelmäßigen Unterbrechungen, mit 3 
oder 4 Kolumnen, unter der Verantwortlichkeit eines ſeiner berliner 
Redakteure, gegen einen den Verhältniſſen entſprechenden, nicht zu 
theuren Abonnementspreis. Dem Unternehmer bliebe dann nur über⸗ 
laſſen, für ſeine dermaßen neu geſchaffene Zeitung die Beſchaffung und 
den Druck der Annoncen und der Lokalnachrichten zu beſorgen und 
dieſelben, ſei es auf der vierten Kolumne oder in einer beſonderen 
Beilage, dem berliner Fabrilat beizufügen. Das Reſultat wäre, daß 
alle Städte, welche mit einem ſolchen Unternehmer beglückt würden, 
ganz dieſelbe kleine Zeitung beſitzen und ſogar in ihrem Lokalpatrio⸗ 
tismus oder beſſer in ihrer Kirchthurmpolitit in ſo weit befriedigt ſein 
würden, als dieſes Fabrikat nicht einen einheitlichen Kopf bekommen, 
ſondern den ſtolzen Namen eines jeden Krähwinkels auf Grund be⸗ 
ſonders mit Herrn Duncker abzumachender Vereinbarung als Titel 
führen würde. Die Vortheile dieſer neuen Preßfabrik ſpringen in die 
Augen. Die Politik, die im märkiſchen Sande beſonders aufgeklärten 
berliner Geiſtern auszuhecken gelingen würde, fände weiteſte und un⸗ 
gehindertſte Verbreitung und Anerkennung bei den in politicis — fo 
ſcheint man nämlich zu glauben — gegen die Reſidenzſtädtler zurück⸗ 
gebliebenen Provinzialen; der Redaktionsapparat, ſo weit er nöthig, 
würde für eine möglichſt ſorgfältige, ſtiliſtiſch untadelhafte Abfaſſung 
der Annoncen mit Muße ſorgen können, und durch dieſe Hauptbe⸗ 
ſchäftigung geübt, beſonders geeignet werden, in den lokalen Fragen 
ein geſchärftes und gewiegtes Urtheil an den Tag zu lezen, die Zei⸗ 
tungen würden ſpottbillig und durch die Güte ihrer Leiflung jedem 
Käſeblättchen erfolgreich Konkurrenz machen. Wie bedeutend der aus 
dieſer Maſſenlieferung von Zeitungen „ohne Kopf“ erwachſende Vor⸗ 
theil wird, das zeigt ein klar geſchriebener Aufſatz in der Zeitſchrift 
„Im Neuen Reich“ (Nr. 26), den wir der Wichtigkeit der Sache halber 
wenigſtens im Auszug hier wiederholen wollen: 

„Es iſt oftmals als ein bedeutſamer Vorzug der Deutſchen her⸗ 
vorgehoben worden, und das mit Recht, daß ſich das politiſche und 
ſoziale Leben und die daraus reſultirende öffentliche Meinung in den 
verſchiedeneu Provinzen des Vaterlandes durchaus ſelbſtſtändig und 
auf der jeder Provinz eigenthümlichen Baſis entwickelt hat und weiter 
zu entwickeln ſtrebt. Man hat im Gegenſatz dazu auf die vielfachen 
politiſchen und ſozialen Schäden hingewieſen, welche das „zentraliſtiſche 
Syſtem“, wie es deiſpielsweiſe in Frankreich herrſcht, nothwendig in 
feinem Gefolge bat. Grund und zugleich Folge dieſer Erſcheinung 
iſt, daß bei den Franzoſen alles in Faagen der Politik und des öffent⸗ 
lichen Lebens auf die Hauptſtadt an der Seine ſchaut als die unfehl⸗ 
bare mater omnipotens und ſich von dort aus gefügig lenken und 
leiten läßt. Dies lehren noch die neueſten Zeitereigniſſe. Was Paris 
diktirt, das kopiren die Provinzen, ungeprüft ob das Kopirte fehlerhaft 
ift oder nicht. Eine ſelbſtſtändige, von der Hauptſtadt abweichende 
Meinung in wichtigen Fragen der Politik und Verwaltung ſucht man 
in franzöſiſchen Provinzialſtädten vergeblich. Paris und ſeine Preſſe 
iſt, was Fragen der Politik, der fozialen Wirthſchaft, der öffentlichen 
Moral und dgl. anlangt, der Kompaß für ganz Frankreich. Paris c'est 
la France! Bei uns in Deutſchland iſt das von jeher ganz anders 
geweſen, und wird es auch hoffentlich zu unſerer aller Beſten bleiben. 
Berlin oder irgend eine Hauptſtadt der andern deutſchen Staaten hat 
für das ganze Land bisher noch keineswegs die Bedeutung gewonnen, 


wie etwa Paris für Frankreich, London für England, od Na- 
drid für Spanien. (In Italien liegen Dr Berbiltniffe auf Grund 
ähnlicher Provin . ähnlich wie bei uns.) Auch nicht in 
Sachen der Preſſe. Bisher ift es noch keiner berliner Zeitung, fo 
umfangreich und an ſich bedeutend ſie auch ſein mag, gelungen, das 
maß⸗ und tonangebende Organ für ganz Deutſchland zu werden, auch 
nicht den offiziöſen und offiziellen. Was beſagen beiſpielsweife Namen 
wie: „Norddeutſche Allgemeine“, „Kreuzzeitung“, „National“ oder 
„Volkszeitung⸗, und ſelbſt die älteſten, die „Voſſiſche und Spener'ſche“ 
ted der „Kölniſchen Zeitung oder der „Augsburger Allgemeinen? 
etztere verdienen weit eher die Bezeichnung von Weltorganen wie die 
„Times“ und ähnliche; erſtere vertreten meiſt nur mit mehr oder 
weniger Geſchick und Erfolg beſtimmte Parteiſchattirungen, und nut 
als ſolche können ſie von einem maßgebenden Einfluß auf die Pro⸗ 
vinzen ſprechen. Soll ein ſolcher erweiterter Einfluß nun durch die 
oben gekennzeichnete moderne Praxis erreicht werden, ſo halten wir 
den eingeſchlagenen Weg entſchieden für einen ziemlich verfehlten. Wir 
glauben in ihm den Keim für das zentraliſtiſche Syſtem erkennen zu 
müſſen und, ſagen wir's kühn, felbft einer möglichen Korruption der 
öffentlichen inen . durch die Preſſe. Dazu kommt, daß jeden 
falls die meiſten Abonnenten einer ſolchen berliner Provinzial⸗ 
und Lokalzeitung, falls ſie hinter die Schliche kommen, und das 
kann ja nicht lange ausbleiben, ihres in Berlin redigirten 
Lokalblättchens binnen Kurzem herzlich ſatt werden dürften. 
„Was brauchen wir die Kopie, wenn wir bei dem heutigen raſchen Poſt. 
derkehr das Original von Berlin ſelbſt eben fo leicht und eben fo billig 
beziehen können?“ würden ſie mit Recht einwenden dürfen. Abgeſehen 
auch von der ſchiefen und wenig ehrenvollen Stellung, die der Nadal, 
teur einer ſolchen Lokalzeitung, dem die Hauptſache vorgemacht wird, 
ſeinem Publikum gegenüber nothwendig einnehmen müßte. Allerdings 
würde vielleicht der redaktionellen Thäkigkeit derartiger Blätter dadurch 
hinlänglich Zeit und Gelegenheit geboten fein, mehr wie bis jett auf 
die ſorgfältige Bearbeitung der lokalen, kommunalen und Kreisange⸗ 
legenheiten ihr Augenmerk zu richten, wodurch ſie viel eher im Stande 
je würden, der Entwicklung der Selbſtverwaltung auf dieſen Ge⸗ 
ieten zu folgen und eine wirklich energiſche und fruchtbare heilis 
gung der Staatsbürger an derſelben herbeizuführen. Das trifft aber 
duch ſonſt zu und wird auch bei dem jetzigen Stande unſerer von der 
Hauptſtadt aus nicht inſpirirten Preſſe die ſich ſtets wiederholende Le⸗ 
bensgufgabe derſelben bleiben. Und wir könnten hier exempli causa 
rheiniſche Lokalblätter nach 7 aREn aufzählen, die gerade in dieſem 
Sinne recht trefflich redigirt find.“ Die „Kölniſche Ztg.“ bemerkt hierzu: 
Wir wiſſen dieſen Worten kaum etwas hinzuzufligen. Wir würden 
es als ein wahres Unglück für allgemeine Aufklärung und Bildung er⸗ 
achten, wenn Provinzial⸗ und Lokalblätter von der Thätigkeit und Ber IF 
deutung — um hier einige aus den Weſtprovinzen aufzählen — Be 
Aachener, Bonner, Koblenzer, Krefelder, Düſſeldorfer, Br 
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roicher Nationale Wochenblatt, in ibrer Rübrigkeit un ı f 
durch ſolche Fabrikate behindert würden. Wir wiſſen . 
anderen Seite zur Genüge, daß in unſern Provinzen es noch ausrei⸗ 
chend vermögende und patriotiſche Männer giebt, welche im Stande 
und bereit ſind, für Verbreitung wahrer Bildung und Aufklärung den 
Bedürfniſſen jedes Ortes entſprechende Opfer zur Verfügung zu ſtellen, 
welche ſelbſtſtändig und vernünftig genug ſind, von einem ſolchen an⸗ 
geblichen Univerſalheilmittel nicht Förderung ihrer Ziele, nicht Heilung 
der pon ihnen beobachteten Uebel zu erwarten. Es iſt nicht Aufgabe 
der Preſſe, Weniges und Billiges, ſondern möglichſt Vieles, Gediegenes 
und Vielſeitiges zu bieten, den Koſtenpunkt aber erſt in zweiter Linie 
zu erwägen. Das gelingt nur bei der anſtrengendſten Konkurrenz vieler 
Unternehmer; was dieſe Konkurrenz ſchädigt, ſchädigt das Gemeinwohl. 


Deutſchland. 
Berlin, 4. Juli. 


— Ueber den Rücktritt des Präſidenten Scheele und die Gründe 
hierzu kurſiren verſchiedene Gerüchte. Jetzt heißt es wieder, Herr 
Scheele habe deshalb ſein Amt niedergelegt, weil er die Projekte, wie 
er ſie für die Organiſation dieſer Behörde im Auge gehabt habe, nicht 
habe realifiren können. Präſident Scheele ſei kein Freund von der 
Schaffung eines ſogenannten Verkehrsminiſteriums, welche das ge⸗ 
ſammte Verkehrsweſen zentraliſiren ſollte, er ſei dafür geweſen, das 
Reichseiſenbahnamt eben als einen Zentralpunkt des geſammten Eifen ? 
bahnweſens des Reiches hinzuſtellen, fo daß alle auf Eiſenbahnen ber 
züglichen Verwaltungsangelegenheiten den Einzelregierungen abgenom⸗ 
men und hier zentraliſirt würden. Das Amt hätte nach ſeinem Plane 
in vier verſchiedenen Abtheilungen getheilt werden müſſen, von denen 
die eine die Betriebs-, die andere die Tarif-, und die dritte die Bau⸗ 
Angelegenheiten zu Bearbeiten hätten, die vierte aber als Zentralab⸗ 
theilung fungiren ſollte. Präſident Scheele hätte ſein Projekt auch 
noch dahin ausdehnen wollen, daß dem Amte eine fünfte Abtheilung 
angeſchloſſen werde, welche ſich mit der Kanal- und Dampfſchiffs⸗ 
Angelegenheit zu befaſſen hätte. Dieſer Plan, heißt es, habe an maß⸗ 
gebender Stelle Widerſpruch gefunden, und dadurch ſei der vorer⸗ 
wähnte Entſchluß des Herrn Scheele herbeigeführt worden. 

— Nach dem neuen Reglement über die Annahme und Anſtellung 
von Zivil⸗Anwärtern im Poſtdienſt kann die Annahme erfol⸗ 
gen als Poſteleve oder als Poſtgehilfe. Junge Männer, welche 
als Poſtgehilfen in den Poſtdienſt eintreten wollen, müffen richtig 
und zuſammenhängend deutſch ſchreiben und ſprechen, mit den gewöhn⸗ 
lichen Rechnungsarten bis einſchließlich zur Dezimalbruch⸗ und Ver⸗ 
hältniß⸗Rechnung vollſtändig vertraut ſein, eine deutliche Handſchrift 
befigen, die Lage der wichtigſten Orte kennen und framöſiſche Adreſſen 
Länder⸗ und Ortsnamen zu verſtehen und verſtändlich auszusprechen 
im Stande fein. Der Poſtgehilfe wird nach einer vierjährigen Dienſt⸗ 
zeit zur Poſtamts⸗ Aſſiſtentenprüfung zugelaſſen, und kann dann als 
ſolcher bei einer Poſtverwaltung oder einem Poſtamte, als Büreau⸗ 
Aſſiſtent bei einer Ober⸗Poſtdirektion, oder als Poſt⸗Expediteur an⸗ 
geſtellt werden. Zu andern Dienſtſtellungen können Poſtgehilfen nicht s 
gelangen. Die Poſteleven dagegen können zu den höchſten Verwal⸗ 5 
tungs⸗Aemtern im Poſtdienſt gelangen. An junge Männer welche 
als Poſteleven eintreten wollen, wird aber in ſchulwiſſenſchaftlicher Ber 8 
kiehung die Anforderung geftellt, daß fie auf einem Gymnasium das 
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Zeugniß der Reife zur Univerſität erlangt haben oder von einer Real⸗ 
ſchule erſter Ordnung mit dem Zeugniſſe der Reife entlaſſen worden 
ſind. Es ſollen aber auch ausnahmsweiſe zu Poſteleven ſogenannte 
halbjährige Primaner zugelaſſen werden; bei dieſen Eleven verzögert 
ſich jedoch die Zulaſſung zum Poſtſekretär⸗Examen um ein halbes bis 
zu zwei vollen Dienftjahren. 

— Der Grund, weshalebſeitens der Staatsregierung eine geſetz⸗ 
liche Regelung des Begräbnißweſens in's Auge gefaßt 
worden, liegt der „Bofi. Ztg.“ zufolge, darin, daß die über die An⸗ 
legung, Erweiterung, Benutzung und Schließung der Begräbnißplätze, 
ſowie über das Begräbnißweſen überhaupt in einzelnen Landestheilen 


des preußiſchen Staates beſtehenden Vorſchriften nicht allein von großer 
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Verſchiedenheit find, ſondern ſich auch nach den bisherigen Erfahrun⸗ 
gen in vielen Fällen als höchſt mangelhaft erwieſen haben. Dieſelben 
gewähren weder einen genügenden Anhalt für die Feſtſtellung der 
Rechte, welche im Intereſſe des öffentlichen Wohles der Staat auf 
dieſem Gebiete in Anſpruch zu nehmen genöthigt iſt, noch geben ſie 
ausreichende Normen für dieſe Rechte ab, welche den Eigenthümern 
der Friedhöfe einerſeits und den Theilnahmeberechtigten andererſeits 
zuſtehen. Insbeſondere hält man das Begräbnißweſen für ein Gebiet, 
auf welchem ſich die Rechte des Staates und der Kirche in mehreren 
Beziehungen begegnen und der beſtimmten gegenſeitigen Abgrenzung 
dringend bedürfen. An vielen Orten beſtehen Einrichtungen und 
Zuſtände, welche mit weſentlichen Grundſätzen des deutſchen und preußi⸗ 
ſchen Staatsrechts insbeſondere mit der Gleichberechtigung anerkannter 
Neligionsgeſellſchaften nicht vereinbar erſcheinen. Auch haben in neuerer 
Zeit mehrere Vorgänge in verſchiedenen Provinzen des Staates zu 
einem zwangsweiſen Einſchreiten der ſtaatlichen Behörden geführt, 
welches jedoch, weil es an klaren geſetzlichen Beſtimmungen fehlt, 
ſtets erſt nach der vollzogenen Beendigung in durchgreifender Weiſe 
eintreten konnte und deshalb zu unerwünſchten Weiterungen führte. 

Be Der Kultusminiſter hat die Errichtung eines neuen königlichen 
Schullehrer⸗Seminars für die Provinz Heſſen⸗Naſſau angeord⸗ 
net. Daſſelbe wird feinen Sitz in der Stadt Dillenburg, Regierungs 
bezirk Wiesbaden, haben, und feine Eröffnung fol Anfang Auguſt d. N 
ſtattfinden. Die diesjährige Aufnahmeprüfung in dieſer Anſtalt iſt auf 
den 27. und 28. künftigen Monats angeſetzt. — Nach einem Beſcheide 
des Kultusminiſters darf ein auf einer italieniſchen Univerſität zuge⸗ 
brachtes, beglaubigt nachgewieſenes, der Medizin gewidmetes Stu ; 
dienſemeſter auf die vierjährige für Mediziner vorgeſchriebene Stu⸗ 
dienzeit in Anrechnung gebracht werden. 

— Das „Leipz. Tagebl.“ erhält folgende intereſſante Mittheilung: 
Voor kurzer Zeit war der Kultusminiſter Dr. Falk in Zeitz zum 
Beſuch bei dortigen Verwandten anweſend und es hat derſelbe, als die 
Unterhaltung auf den ſchweren Kampf ſich richtete, den die preußiſche 
a gegen die ultramontane Partei zu führen gezwungen iſt, 
von einer darauf bezüglichen Aeußerung des Kaiſers Kenntniß ges 
geben. Der Kaiſer hat danach ſeiner Zeit, als er die Geſetze volliogen, 
da dem Kultusminiſter die inhaltsſchweren Worte geſprochen: „Hand⸗ 
haben Sie die Geſetze im Allgemeinen mild, inbeſſen wo Ihnen ernſt⸗ 


? licher, unberechtigter Widerſtand entgegentritt, da rechnen Sie auf mich!“ 


Kiſſingen, 4. Juli. Die Ankunft des Fürſten Bismarck er⸗ 
folgte heute Vormittag gegen 10 Uhr 45 inuten. Man ſchreibt 
darüber der „Bresl. Zig.“: Bereits am Morgen hatte ſich unter den 
Kurgäſten die Nachricht verbreitet, daß das Eintreffen des Fürſten mit 
dem um 9 Uhr 20 Minuten hier ankommenden Schnellzuge bereits 


. n jet und es hatte ſich in Folge deſſen ſchon lange Zeit vorher 


zahlreiches Publikum am Bahnhofe eingefunden, das im eh 
Sonnenbrande geduldig auf dem faſt ſchattenloſen Perron den Reichs⸗ 
kanzler erwartete. Der Zug traf jedoch zur reglementsmäßigen Zeit 
nicht ein, vielmehr wurde der um 9 Uhr 40 Minuten von hier abge 
hende Berfonenzug zur beftimmten Zeit abgelaſſen, ohne die Ankunft 
zes Schnellzuges abzuwarten. Ein Theil des Publikums kehrte ent⸗ 
täuſcht zur Stadt zurück, während die Mehrzahl jedoch zurückblieb, da 
inzwiſchen bekannt wurde, daß bereits eine Depeſche eingegangen fei, 


nach welcher der Schnellzug etwa eine Stunde Verſpätung haben 
würde, weil in Folge der Gewitterregen der vergangenen Nacht der⸗ 


ſelbe ſchon vor Hof feine Fahrgeſchwindigkeit habe mäßigen müſſen. 
Gegen +11 Uhr trafen denn auch in der That die k. Equipager am 


Babnhofe ein, um den berühmten Gaft zu erwarten und nach feiner 


Wohnung im Hauſe des jüngeren Dr. Diruff an der Saalſtraße zu 


hielt der Train, der den ſchon lange und von Manchem recht ſehn⸗ 


* Ideal und Welt. 
Novelle von Ludwig Habicht. 
Verfaſſer der Romane: „Zwei Höfe.“ — „Der Stadtſchreiber 
von Liegnitz“ ꝛc. 
Heute endlich hatte der Kommerzienrath von einer nothwendigen 
Reviſion der Bücher geſprochen, und nun war alle frohe Laune des 


5 jungen Mannes dahin. Erſt als er das Komptoir hinter ſich hatte, 


kebrte ſein alter Leichtſinn wieder zurück. Jetzt galt es einen raſchen 
Entſchluß. Er eilte in eine Weinſtube, ſtürzte haſtig ein paar Gläſer 
Champagner hinunter, und nun wurde ihm wieder leichter um's 


Herz. Plötzlich befann er fi, daß er ja geſtern mit Fanny ein Ren- 


dez⸗vous verabredet. Sie hatte ihm endlich nach langem Schwanken 


zugeſagt, daß fie in der Abendſtunde im Garten ſeines Oheims er⸗ 
ſcheinen wolle. Jeder andere Platz wäre ihm lieber geweſen, aber 
Fanny beſtand darauf und ſie hatte nach Mädchenart dazu ihre heim⸗ 


lichen Gründe. Sie wollte ja gar nicht allein das Abenteuer beſtehen, 
ſondern ihre Freundin einladen, und doch war ſie heut morgen nicht 


dazu gekommen; aber ſie tröſtete ſich damit, daß Gabriele in der 
Nähe ſei, daß ſie dieſelbe treffen würde, und als die verabredete 


Stunde ſchlug, ſchwand alle ihre Zaghaftigkeit, ſie redete ſich ein, daß 
Gabriele ſtets um dieſe Zeit im Garten ſpazieren gehe und ſie weit eher 
mit ihr zuſammenkommen würde, als mit Cäſar. Welch' verdrießliches 


Geſicht würde er dann machen, wenn fie ihm Arm in Arm entgegen⸗ 


kämen! und Fanny lachte bei dieſem Gedanken übermüthig vor 


ſich hin. | 


Jetzt iſt fie ſchon im Garten, Gabriele aber nirgends zu ſehen; 
ſie will zaghaft der nächſten Laube zuſchreiten, da fühlt ſie ſich von 


zwei Armen umſchlungen. „Endlich kommſt Du, mein ſüßes Leben“, 
fluſterte ihr eine wohlbekannte Stimme zu. Es war Cäſar, den der 


genoſſene Wein heut eine leckere Sprache führen ließ. „Der Augen- 
blick iſt koſtbar, es giebt keinen andern Ausweg, wie der göttliche 
Schiller ſagt, wir müſſen in einer andern Welt unſer Glück ſuchen, 


oder hier in unglücklicher Liebe verſchmachten.“ 


Fanny glaubte, nur der Rauſch der Liebe habe den jungen Mann 
im dieſe Aufregung verſetzt und fie wurde davon ebenfalls mit fortge⸗ 
riſſen. „Cäſar, Ihnen folg' ich überall hin, ſelbſt in den Tod!“ rief 
ſie ſchwärmeriſch. 
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füchtig erwarteten Einſiedler von Varzin den Qucllen Kiſſingens zu⸗ 
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führte. Derſelbe kam in Begleitung von Gemahlin und Tochter an 
und wurde von ſeinem Sohne, dem Grafen Herbert Bismarck, dem 
k. Badekommiſſarius Grafen Pappenheim und dem 1 ee von 
Kiſſingen, Pfuhl, empfangen. Nachdem Graf Herbert Mutter, Schwe 
ſter und Vater begrüßt und den Grafen Pappenheim, ſowie den Bür⸗ 
germeiſter dem Fürſten vorgeſtellt hatte, ſchritt oieſer zwar langſam, 
aber ziemlich feſten Schrittes dem Warteſalon zu, ſichtlich angenehm 
berührt von dem dreifachen Hoch, mit dem das anweſende Publikum 
ihn begrüßte. Nach allen Seiten freundlich dankend, beſtieg er mit 
ſeiner Gemahlin ſofort den erſten der bereit ſtehenden Wagen, wäh⸗ 
rend Graf Herbert und Komteſſe Bismarck in dem zweiten Platz 
nahmen, und dem Fürſten nach der Stadt folgten. In dieſer batten 
ſehr viele Gebäude zu Ehren des Ankömmlings die deutſche Reichs⸗ 
flagge aufehißt. 

Mainz, 5. Juli. Auf die von dem Vorſtand des mainzer Ver · 
eins deutſcher Katholiken an die in Fulda verſammelten Biſchöfe im 
Auftrage der Generalverſammlung gerichtete Adreſſe iſt von Seiten 
des Fürſtbiſchofs von Breslau folgende Antwort an den Präſiden⸗ 
ten des Vereins Freiherrn v. Los eingelaufen: 

„Hoch⸗ und Wohlgeborener, ſehr geehrter Herr Freiherr! Soeben, 
da wir unſere diesjährige Verſammlung ſchließen, empfangen wir das 
geehrte Schreiben vom 25. d., das Hoch⸗ und Wohlgeboren im Na⸗ 
men und Auftrag der zweiten Generalverſammlung des Vereins der 
deutſchen Katholiken, die in Mainz tagten, an uns am Grabe des hei⸗ 
ligen Bonifacius zuſammengekommene preußiſche Biſchöfe gerichtet 
haben. Ich bin von meinen Brüdern beauftragt, unſern gemeinſamen 
Dank für die Geſinnungen und Kundgebungen auszuſprechen, die Sie 
uns in Ihrem verehrten Schreiben dargelegt haben und weiche uns 
ebenſo zum Troſte wie zur Ermuthigung gereichen, denn was ver⸗ 
möchten wir durch alle Sorgen und Kämpfe und Opfer ohne die 
Gläubigen, die wie wir das Wort: „Durch Kreuz zum Licht!“ zum 
Wahlſpruch ihres Lebens gemacht haben. Der Weg der Lirche war 
am Burn: ein Na und nur wenige und kurze Zeiten des 
Friedens haben die lange Reihe ihrer Märtyrer und muthvollen Be⸗ 
kenner unterbrochen. Ihre höchſte Kraft beſteht im Dulden, und der 
auf Golgatha den Tod für uns geduldet, bat eben dadurch uns den 
Sieg gewonnen für Zeit und Ewigkeit, und dieſer Sieg wiederholt 
ſich bei jedem neuen Leiden unferer ſtreitenden Glieder. Er wird ſich 
auch diesmal wiederholen, darum laſſen wir die wilde Jagd durch die 
mitternächtlichen Stunden toben und vertrauen wir, daß — der ſich 
nie unbezeugt gelaſſen an ſeiner Kirche, uns auch diesmal nicht ver⸗ 
laſſen, ſondern zur rechten Zeit den Stürmen und den Wogen gebie⸗ 
ten wird, daß ſie ſtille ſeien. Vielleicht wird es ſich dann offenbaren, 
daß der Kreuzweg, den wir gewandelt, diesmal nicht auf den Cal⸗ 
varienberg, ſondern auf einen neuen Tabor geführt, da die Kirche in 
einem ungewöhnlichen Verklärungsglanze leuchtet. In der Hoffnung 
verbleibe ich mit meinen Brüdern in Liebe und Verehrung 

Fulda, 26. Juni 1874. 

Euer Hoch⸗ und Wohlgeboren 
ergebenſter 
Heinrich, 
Fürſtbiſchof von Breslau., 

Paderborn, 4. Juli. Wie der „Germania“ berichtet wird, haben 
geſtern die Profeſſoren der Theologie Oswald, Evelt, Bade und Back⸗ 
haus in Folge der Verfügung des Oberpräſidenten vom 17. v. M. die 
ihnen im ſogenannten Univerfitätsgebäude zuſtehenden und vom Bi: 
ſchofe angewieſenen Dienſtwohnungen geräumt. Die genannten 
Herren ſind übrigens nur den angedrohten Zwangsmaßregeln gewi⸗ 
chen. Die Schlüſſel der geräumten Wohnungen hat der Landrath an 
ſich genommen. — Der gemeinſame Haushalt wird von den noch im 
Univerſitätsgebäude wohnenden geiſtlichen Lehrern des Gymnaſtums 
5 Dr. Fütterer, Henze und Dr. Niggemeier einſtweilen fort⸗ 
geſetzt. 

Metz, 2. Juli. Geſtern und vorgeſtern fand Examen für die 
Aufnahme in das bieſige Lehrerſeminar „Matt. An demſelben 
nahmen 60 nung: Lene Thel, von denen aber der dec unden de um⸗ 
lichkeiten wegen nur W aufgenommen werden lönnen. Sümmtliche 
Kandidaten find, wie auch die gegenwärtig in genaunter Anſtalt bes 
ſindlichen 75 Zöglinge, geborene Lothringer. Es iſt vieler 
ungewöhnlich ſtarke Zudrang zum Schulfach als ein erfreuliches Zei⸗ 
chen zu betrachten, daß die Ligue d'Alſace, welche bekanntlich den El⸗ 
ſaß⸗Lothringern verbot, in den Dienſt der deutſchen Regierung zu tre“ 
ten und jeden als Verräther bezeichnete, der ihrem Verbot zuwider⸗ 
handelte, auch bei uns allen Einfluß verloren hat und daß wenigſtens 
die Landbevölkerung, aus welcher ſich faſt ausſchließlich der Schulſtand 
rekrutirt. das ſeither gegen die Regierung beobachtete feindſelige oder 
paſſive Verhalten ſatt hat. — Ueber die hieſigen Befeſtigungss⸗ 
Arbeiten ſchreibt man dem „Schw. M.“: 

Bis 1866 war die hieſige Feſtung ohne detachirte Forts. Bei einer 
Belagerung hätte alſo damals die Stadt direkt beſchoſſen werden kön⸗ 


„Behltte, mitten in's Leben hinein! Du weißt ja, wie gern und 


luſtig ich lebe“, entgegnete er lachend. 

„Sie ſind ſtets ſo heiter und glücklich, das iſt es, was mich an 
Sie feſſelt, und doch —“ 

„Und doch magſt Du mir nicht ganz vertrauen. Sei ohne Sorge, 
Dich ſoll in der fremden Welt kein rauher Hauch berühren.“ 

„Cäſar, was haben Sie vor, wohin wollen Sie?“ fragte Fanny 
ängſtlich. 

„Nach Amerika, nach dem Lande, wo keine Vermögens⸗ und Glau⸗ 
bensunterſchiede liebende Herzen trennen.“ 

„Nach Amerika? nein, nein, das kann ich nicht!“ und als Cäſar 
eine ungeduldige Bewegung machte, fuhr ſie lebhaft fort: „Ich will 
Dir überall hin folgen, nur dorthin nicht!“ 

„Iſt das Deine Liebe? O, ich durchſchaue Alles! Du willſt hier 
in behaglicher Sicherheit bleiben und meinen Bruder heirathen. Ibn 
liebſt Du, und mich haſt Du nur getäuſcht, und ich Thor wollte Dir 
meine Stellung, mein Lebensglück zum Opfer bringen!“ In ſeinem 
Nauſche nahm er die Sache plötzlich ſehr tragiſch. 

„Warum willſt Du fort, Cäſar? Winkt Dir bier nicht ein 
größeres Glück? Dein Oheim liebt Dich wie ſeinen Sohn, er hat 
mir noch heut verſichert, daß er aM’ feinen Einfluß aufbieten wolle, 
um meinen Vater für Dich günſtig zu ſtimmen. Was lönnte Dich 
hinwegtreiben?“ f 

Cäſar's erfindungsreicher Kopf würde zu andern Zeiten wohl zehn 
Gründe bei der Hand gehabt haben, heut ließ er das weinſchwere 
Haupt ſinken und fand nicht augenblicktich eine Antwort. „Wenn ein 
Schiff untergeht, dann verlaſſen es die Ratten, und ich verſichere Dich, 
es iſt angebohrt, und ich —“ weiter kam er in feiner mühſam hervor⸗ 
geſtotterten Erklärung nicht, ein Diener ſtürzte herbei, er mußte ſchon 
von Weitem die Stimme Cäſar's erkannt haben und rief ſogleich: 
„Herr Hellmuth, wir ſuchen Sie überall, der Herr Kommerzienrath 
hat nothwendig mit Ihnen zu ſprechen!“ 

Cäſar erhob ſich mit Mühe, der überreichlich genoſſene Wein be⸗ 
gann feine Wirkung zu üben, und der Kopf wurde ihm ſchwer. Den⸗ 
noch raffte er ſich gewaltſam zuſammen. „Liebchen, geh' zu Gabriele, 
in einer Stunde bin ich wieder zurück und dann erwarte ich Dich hier“, 
ftüfterte er Fanny zu und eilte dann, jo raſch ihn feine Füße noch tra⸗ 
gen konnten, hinweg. Plötzlich zuckte ein furchtbarer Gedanke in fein 


Kopfloſikeit der in mehreren Schlachten beſiegten Bazaine'ſchen Ar⸗ 
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nen. Mit jenem Jahre wurden ſämmtliche Werke unter dem Eindruck 
der preußiſchen Sieze ciner eingehenden Reviſion unterworfen, und 
im folgenden Jah re ſchon begann der Bau von vier Forts: St. 
Quentin, Plappeville, St. Julien und Queen. Bis zum Ausbruch 
des Krieges waren aber nur die beiden erſteren Werke ausgebaut. von 
den beiten letztern dagegen war St. Julien noch ſo unvollſtändig, daß 
in den erſten Tagen der Belagerung, namentlich in Anbetracht der 


mee, ein Handſtreich nicht unmöglich geweſen wäre. Deutſcherſeits 
wurde unmittelbar nach dem Friedensſchluß die Vollendung der an⸗ 
gefangenen, ſowie die Anlage von neuen Befeſtigungen kräftig in An⸗ 
griff genommen. Bei der Belagerung hatte es ſich u. A. Gerandger 
ſtellt, daß das Fort St. Quentin trotz feiner beherrſchenden Lage den 
Belagerern wenig Schaden zufügte. Daſſelbe bietet nämlich keinen ge⸗ 
nügenden Raum für die Planrung einer größeren Anzahl von Ge⸗ 
ſchützen. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, wurde der Bau des weſt⸗ 
lich vom Haupt⸗Fort gelegenen ſog. Weſt Forts keſchloſſen und ſo ei⸗ 
frig betrieben, daß es in kürzeſter Zeit vollendet ſein wird. Zur Dek⸗ 
kung des zwiſchen St. Quentin und Quclen gelegenen Gebiets nahm 
man die Herſtellung des Forts St. Privat (der Name hat mit dem 
berühmten Schlacht⸗Orte nichts zu thun), 4000 Meter vom Mittel⸗Punkt 
der Stadt, in Anguſf. Durch dieſe Anlagen iſt nun nicht nur die 
Vertheidigung⸗Fähigkeit der Feſtung bedeutend erhöht worden, ſondern 
ein etwaiger Fein) wäre genöthigt, ſeine Armee zur Einſchließung einer 
Fläche zu zerſplittern, deren Umfangs Linie nicht weniger als 24 Kilo⸗ 
meter lang ift. Zugleich ftehen dem Vertheidiger weit günſtigere Ope⸗ 
rations⸗Linien zu Gebote, als es früher der Fall. Beiſpielsweiſe wäre 
es den deutſchen Belagerungs⸗Truppen, wie von Fachmännern zuge⸗ 
geben wird, unmöglich geweſen, den Durchbruch der eingeſchloſſenen 
franzöſiſchen Armee zu verhindern, wenn die Feſtung in dem Zuſtande 
geweſen wäre, wie fie heute iſt. 

Saarbrücken, 4. Juſi. Ueber die Verurtheilung des Freiherrn 
v. Los wird folgendes Nähere gemeldet: 

Der Reichs und Landtagsabgeordnete, Rittergutsbeſitzer Freiherr 
Felix von Los, hatte fi vor hieſigem Zuchtpolizeigericht wegen zweier 
Reden zu verantworten, welche er am 29. Juni 1873 im benachbarten 
Burbach bei Gelegenheit einer Wanderverſammlung des Mainzer 
Katholikenvereins — deſſen Präſident Los iſt — gehalten hatte. Die⸗ 
ſelben ſollen nach der Anſicht des Staatsanwalts, dem dieſe Reden 
ſtenographiſch vorlagen, Vergehen gegen den 8 110 (Aufreizung zum 
Ungehorſam gegen die Geſetze) und 8 131 (öffentliche abſichtliche Ver⸗ 
breitung entſlellter oder erdichteter Thatſachen behufs Herabſetzung von 
Staatseinrichtungen 22) des Strafgeſetzbuches involpiren. Frhr. v. Los 
hat unter Anderm geäußert: „Ihr Eltern gebt doch wohl Eure Söhne 
nicht zum Militär, um fie für die Pläne eines hochmüthigen Staats⸗ 
mannes hinſchlachten zu laſſen “ „Das Volk folle ſich nicht der 
Willkür der Regenten unterwerfen; die Fürſten find der Völker willen 
da, und nicht das Volk um der Regenten willen ..“ „Der Schul⸗ 
zwang ſteht im Widerſpruch mit dem Naturrecht... Ihr werdet 
Eure Kinder nicht in die von jüdiſchen Freimaurern geleiteten Schulen 
ſchicken ...“ „Die Geistlichen müſſen auf Grund der Maigeſetze 
ihre Predigten dem Bürgermeiſter zur Zenſur vorlegen. .“ „Die 
Ziwilebe iſt fo eine Ehe auf ein viertel oder halb Jahr Kündigung 
u. ſ. w.“ Der Angeklagte beftritt die Richtigkeit der ſtenographiſchen 
Niederſchrift und will ſich der ihm zur Laſt gelegten Vergehen nicht 
ſchuldig gemacht haben. Vier als Entlaſtungs zeugen fungtrende Rapläne 
ſowie noch einige undere Mitglieder des Mainzer Katholikenvereins 
ſagten ebenfalls in dieſem Sinne aus. Der Staatsanwalt beantragte 
zwei Monate Gefängniß, der Vertbeidiger plaidirte für Freiſprechung 
eventuell Geldſtrafe. Der Gerichtshof erkannte auf 100 Thtr. event. 
3 Wochen Gefängniß. 0 

Straßburg, 2. Juli. Der Ober Präſident hat eine Verfügung 
erlaſſen, zufolge welcher diejenigen an öſſentlichen Lehr⸗Anſtalten ange⸗ 
fiellten Lehrer und Lehrerinnen, welche aus län diſchen Orden 
angehören, vom 1. Oktober l. J. ab ihr Schulamt niederzulegen ha⸗ 
ber. Dieſe Verfügung trifft . die Schulbrüper ule 
ſchweſtern, deren Mutterhaus im Inlande tft, und welche, da fie über 
100 Lehrex⸗Stellen verſehen, a Sur Mel an Pen noch nicht erſetzt 
werden können, ſondern nur erw mei 1 i wir⸗ 
ende Ordensleute, die franzöſiſchen Orden angehören. — m 
feit einiger Zeit auf dem rechten Rheinufer die Ringbahn 
schaffung des Materials für die Forts bauten fertig geſte i 
dem Bahnhof Kehl in Verbindung an war, iſt nunmehr auch die 
Entſcheidung über die betreffenden Bauten vom Kriegs ⸗Miniſtertum 
ergangen. Nach derſelben ſollen drei größere Forts, und zwar bei den 
Dörfern Auenheim, Neumühl und Sundheim angelegt werden, und 
ſollen dem Vernehmen nach die Arbeiten noch in dieſem Jahre begin⸗ 
nen. Die drei Forts Nr. 10, 11 und 12 erhalten die Namen Boſe, 
Kirchbach und Blumentbal; für deren Fertigſtellung iſt vorläufig 
eine vierjährige Bauzeit feſtgeſetzt. 


Oeſterre ich. 


Wien, 2. Juli. Das Programm für die internationale 


umnebeltes Hirn: Wenn der Oheim noch in dieſer Stunde die Bücher > 
forderte! — 

War es nicht beſſer, er ergriff augenblicklich die Flucht und ging von 
vornherein der Kataſtrophe aus dem Wege? Aber ſein alter Leichtſinn 
behielt die Oberhand. „Pah, wenn er's nicht erwarten kann und noch 
heute revidiren will, ſo habe ich immer noch Zeit, ins Comptoir zu 
ſtürzen, meine Sachen zu packen, einen letzten, kühnen Griff in die Kaſſe 
zu thun und auf der Stelle abzurutſchen“, tröſtete er ſich und mit lecker 
Stirn erſchien er vor ſeinem Oheim. Jetzt that ihm der Wein gute 
Dienſte, er gab ihm die nöthige Sicherheit. 

Der Kommerzienrath wanderte in ſeinem Zimmer auf und ab, als 
der Neffe eintrat. Er ſuchte gewaltſam die nervöſe Aufregung zu ver⸗ 
bergen, die ihn beherrſchte. Auf dem Tiſche ſtand eine Flaſche Wein mit 
Gläſern aber er hatte noch nicht das Mindeſte davon genoſſen. Wenn 
der ſonſt fo nüchterne Kommerzieurath zu dieſem Betäubungsmutel 
griff, dann mußte es ſchlimm mit ihm ſtehen. Es koſtete ihm auch 
ſichtlich einige Anſtregung, ehe er die Lippen öffnen und die erſten Worte 
hervorbringen konnte. 

„Ich danke Dir, Cäſar, daß Du heute die Unverſchämtheiten jo 
energiſch zurückgewieſen“, begann er endlich, und im Vertrauen auf Dein 
Geſchick, Deine Gewandtheit muß ich ſchon wieder Deine Hilfe in Anſpruch 
nehmen.“ Er legte dabei die Hand auf die Schulter des Neffen und 
fuhr jetzt lebhafter fort: „Du ſollſt in die Reſidenz und um jeden Preis 
noch einige Wechſel unterbringen; dann aber mußt Du eine Cours⸗ 
beſſerung meiner Eiſenbahnaktien hervorrufen, Du fennit ja das Mas 
növer an der Börſe; aber Du mußt noch mit dem Nachtzuge fert. Es 
iſt die höchſte Eile nöthig.“ 

Cäſar vermochte kaum feine Freude zu verbergen, günſtiger konnte 
ihm das Geſchick nicht in die Hände arbeiten. „Lieder Oheim, ich bin 
auf der Stelle bereit, in einer Stunde ſitze ich ſchon im Coupe. 

„Ich wußte wohl, daß ich mich auf Dich verlaſſen kann. Freilich 
iſt dadurch die Fabrik faſt ganz ohne Schutz, denn der Inſpektor hat 
heute Morgen Urlaub genommen; aber vielleicht könnte ein Buchhalter 
oder ich ſelbſt in Deinem Zimmer ſchlafen.“ 

„Warum ſollteſt Du Dich bemühen! Die Fenſter zur Kaffe find ſtark 
vergittert, und ich glaube, daß man jetzt am wenigſtens bei uns ein⸗ 
zubrechen Luſt hat.“ Hätte aus Cäſar nicht der Wein geſprochen, dann 
würde er ſchwerlich eine ſolche unpaſſende Anſpielung gemacht haben. 
Der Oheim gab fi den Anſchein, als habe er fie überhört. „Willſt 
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Warſchau, 3. Juli. [Beſuch des Kaiſers. Wald⸗ 
vertilgung.] Auf ſeiner Rückreiſe aus Deutſchland nach Peters 
burg wird der Kaiſer am 8. d. hier eintreffen und bis zum 11. Nach⸗ 
mittags in unſerer Stadt weilen. Am 8. findet eine große Revue auf 
dem Mokotow'ſchen Felde ſtatt. Der 9. und 10. werden Spezialrevuen 
über die Kavallerie und Artillerie gewidmet fein. Am 11. ſollen ſämmt⸗ 
liche Truppen in Warſchau und in der Umgegend zu großen Manö⸗ 
vern vereinigt werden. — Ruſſiſche wie polniſche Blätter ergehen ſich 
in Klagen über die in den ſüdweſtl. Gouvernements zunehmende Wald⸗ 
vertilgung und fordern die Regierung auf, durch legislatoriſche Maß · 
regeln dem rapiden Schwinden der Wälder Einhalt zu gebieten. Der 
Grund davon liegt erſtens in dem Mangel an jeder Forſtwirthſchaft 
und zweitens in dem großen Steigen des Konſums an Heizungs⸗ 
material in letzter Zeit. Seit 1865 bis jetzt hat die Regierung 39 
Aktiengeſellſchaften in Kiew, Wolhynien und Podolien neu beſtätigt, 
welche Zuckerſiedercien, Papierſabriken, Eiſengießereien, Bierbrauereien 
u. ſ. w. angelegt haben und zuſammen ein Kapital von 24 Millionen 
Rubel repräſentiren. Unabhängig davon ſetzen die alten ſeit langer 
Zeit beſtehenden Fabriken, welche einzelnen Perſonen gehören und zum 
Theil ſehr groß find, ihren Betrieb fort. Solche Fabriken gehören 
u. A. den polniſchen Magnaten Grafen Branicki, Potocli, Fürſt San 
gufzfo u. A. Alle dieſe Fabriken gebrauchen zu ihrem Betriebe 
nur Holz. Außerdem ſind vor Kurzem Eiſenbahnen von Kiew nach 
Odeſſa und Breſt mit Abzweigungen nach der öſterreichiſchen Grenze 
zugeführt worden. Die Locomotjven dieſer Bahnen werden ausſchließ⸗ 
lich mit Holz geheizt, und befördern die fortſchreitende Vernichtung des 
Holzreichthums nicht wenig. Unter ſolchen Umſtänden hat die Frage, 
wie das Holz durch ein mineraliſches Brennmaterial zu erſetzen wäre, 
eine hervorragende Bedeutung. In einigen Fabriken hat man zwar 
bereits angefangen, Torf als Brennmaterial zu benutzen, aber dieſes 
Beiſpiel hat wenig Nachahmung gefunden, obgleich im ganzen Süd⸗ 
weſten große Torflager vorhanden ſind. Auch Steinkohlenbau wird 
nirgends betrieben, wiewohl Spuren von Steinkohlen bereits vor Jah⸗ 
ren in Kiew und Podolien entdeckt worden ſind. Mangel an Intereſſe 
wie an den nöthigen Kapitalien ſind der Grund, warum diefe Stein⸗ 
kohlenlager nicht exploitirt werden. Da in Sachen der Waldſchonung 
von Privatinitiation nichts zu erwarten ſteht, ſo wird die Regierung 
Maßregeln hiergegen ergreifen müſſen. Geſchieht dies nicht und zwar 
bald, ſo werden raſch die fruchtbaren Felder in Kiew und Podolien 
den kahlen und waſſerloſen Steppen der nördlichen Krim gleichen. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Ein Telegramm brachte vor Kurzem die Schreckens nachricht, daß 
in Irak und Tripolis die furchtbarſte aller Epidemien, die Peſt, 
ausgebrochen ſei. Ein Korreſpondent der „Nat.⸗Ztg.“ in Belgrad 
meldet über das Auftreten dieſer Seuche nun folgendes Nähere: 

Die Peſt trat zuerſt, und zwar Anfangs Februar, im Kreiſe Hille, 
nicht weit von Bagdad auf. In dieſen engen Grenzen hielt fie ſich 
aua 10 Wochen lang; fie redüzirte die Stämme der Dagara auf ein 
Drittel ihrer früheren Zahl. Erſt Ende April, und noch mehr im 
Mai, überſchritt die Peſt ihre urſprünglichen Grenzen und breitete ſich 
in den Kreiſen Divanich, Dagara und Afidii aus. Die im Mai (alſo 
erſt im Mail) aus Konftantinopel entſandte Kommiſſion von Fach⸗ 
männern erkannte die Krantheit als die wahre Peſt (Festis orientalis 
seu inguinaria). Nun erſt ordnete die Pforte die Aufſtellung eines 
Kordons an; aber dieſe Maßregel ſcheint leider zu ſpät verfügt wor⸗ 
den zu fein. Denn die neueſten Nachrichten melden, daß die Seuche 
in Sina, d. h. im perſiſchen Kurdiſtan ebenfalls aufgetreten it und 
dort eniſetzlich wüthet. Nicht genug damit, die Pforte erhielt die 
Hiobspoft, daß die Peſt im Diſtrikt Barca, in einer kaum 20 Meilen 
betragenden Entfernung von dem afrikaniſchen Hafen Bengazi aufge⸗ 
taucht iſt. Quarantaincanſtalten find nun auf dem ganzen afrikani⸗ 
ſchen Littorale errichtet und Sanitätsbeamte überallhin geſchickt worden. 
Die Herren, welche zum Sanitätekongreß in Wien zuſammengetreten 
find, finden jetzt eine viel ernſtere Arbeit, als fie wohl ahnten; denn 
am Ende muß man die im Augenblick nicht exiſtirende Cholerageſahr 
in den Hintergrund treten laſſen, um der unmittelbar drohenden Ge⸗ 
fahr der Peſt zu begegnen. Die Regierungen müßten alſo den Dele⸗ 
airten neue Inſtruttionen raſch zukommen laſſen. Der Kongreß mag 
übrigens beſchließen, was er will, die epidemiſchen Krankheiten werden 
in der muhamedaniſchen Welt fo lange nicht aufhören und Europa fo 


lange bedrohen, als man der einheimiſchen Regierung die Sorge über- 


Wunder in heiliges Entzücken, fielen vor heiligen Schauder an dem 
Lager des begnadigten Mäochens in Ohnmacht, wobei ſich vorzugsweise 
das ſchöne Geſchlecht auszeichnete. Selbſtverſtändlich wurde von 
dieſem Engel weder Geld noch Geſchenke genommen, es befand ſich 
aber in dem einfachen Hüttlein der Heiligen ein verborgenes Plätzchen 
auf welchem die fromme Pilgerſchaar des weltlichen Mammons ji 
entledigen konnte — natürlich nur zu frommen, zu heiligen Zwecken. 
Diefe von Gott begnadigte Jungfrau hieß Angela Hupe (genannt Hu⸗ 
pen Engel) und wohnte in dem Hauſe ihres Vakers oder Bruders, 
des Kolon Hupe. Das Stückchen ſpielte eine geraumte Zeit lang ſehr 
ſchön und glalt ab. Die Gläubigen kamen in hellen Haufen, die ſo⸗ 
genannten gebildeten Stände ſtellten das größte Bruchtheil der auf 
deu Leim Gehenden; das Barometer des Hupeſchen Wohlſtandes, wel⸗ 
ches vorher weit unter Null geſtanden hatte, ſtie durch die Kraft die⸗ 
ſes großen Wunders weit über den Gefrierpunkt hinaus — ja man 
munfelte damals ſogar davon, daß der Strammſſe der Unſehlbaren, der 
Hochwürdigſte Herr Biſchof von, Paderborn T Conrad bereits bis zum 
benachbarten Dorfe vorger dt geweſen, um dem Wunder durch feine 
bobe Gegenwart die letzte Politur zu verleihen und nur durch die in⸗ 
ſtändigſten Bitten eines älteren Dorſpfarrers, welcher der Sache nicht 
traute, von feinem Vorhaben abgebracht worden. — Da nahm der 
ganze fromme Kankan ein pl liches und proſaiſches Ende. Ein Mann, 
der von Profeſſion aus Skeptiker fein muß, der öffentliche Ankläger in 
Paderborn, hörte auch von dem großen Wunder, allein ibm fehlte der 
Glaube! Er ging der Sache ohne den, erforderlichen Köhlerglauben, 
aber mit der nöthigen ehrlichen Objektivität zu xeibe und ſieh' da! die 
anze Geſchichte entpuppte ſich als der gemeinſte Schwindel, als eine 
Überaus unfein angelegte Betrügerei und Geldſchneiderei, worauf eine 
Menge Menſchen blind und wüthig gläubig hereingefallen waren. 
Das Ende vom Liede war, daß die Kriminal-Deputation in Paperborn 
die neue „Stigmatiſtrte“ Angela Hupe und ihre ſauberen Angehörigen 
wegen Betruges zu ſehr empfindlichen Strafen verurtheilte. Die dü⸗ 
pirten Frommen ſchämten ſich und ſchimpften auf die abgefeimte Be⸗ 
krügerin. Iſt es nicht betrübend, daß dieſer verruchte Schwindel fo 
viele Gläubige gefunden hat und noch findet, und gehört nicht eine 
erſtaunliche Stirn dazu, mit ehrlichem Geſiche und dem Anschein des 
Ueberzeugtſeins die Wunder der Louiſe Lateau vorzuerzählen? 


Die Inſel Wight, 


wohin ſich der Kronprinz und die Kronprinzeſſin am 1. d. M. begeben 
haben, um in dem Habeorte Sandown längeren Aufenthalt zu neh⸗ 
men, ift im Kanal, der franzöſiſchen Küſte bei Cherbourg gegenüber, 
gelegen. Ihr Umfang beträgt 9 Qu.⸗Meilen, die Zahl der Bewohner 
etwa 50,000. Die Geſtade beſtehen aus ſchroffen, Kreidefelſen, aber 
das Innere der Inſel iſt durch üppige Fruchtbarkeit und maleriſche 
Lage ausgezeichnet und gleicht einem großen Luſtgarten. Der Boden 


laſſen wird, 
ſtantinopel f n, d 
Straßen reinigen und der Verweſung auögefcgte Körper, Abfälle in 


den Sanitätsdienſt zu beſorgen. Beſteht ja ſelb 
Be‘ See due ene de I Air 


ihre Mägen aufräumen. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 6. Juli. 
— Der „Kuryer Poznanski“ ſchreibt: „Wie wir erfahren, nahm 


Polizei am vergangenen Sonnabend Nachmittag 3 Uhr eine ſebr eine 


gehende gleichzeitige Reviſion bei dem Weihbiſchof Janiſzewski 
und dem Domherrn Grandke vor. Beim Biſchof wurde nicht nur 
das ganze Haus, ſondern auch alle Winkel durchſucht. Sämmtliche 


Papiere im Schreibtiſch und Körben wurden durchſtöbert; es wurde 


ſogar eifrig nach geheimen Aufbewahrungsorten geſucht. Der Polizei 
ging es angeblich um die Auffindung einer römiſchen Korreſpondenz 
und der Ermächtigung, kraft welcher der Biſchof die Diözeſe ver⸗ 
waltet. Auf eine Anfrage ſoll der Biſchof geantwortet haben, daß er 
auf Grund einer Ermächtigung des h. Vaters die Diözeſe verwaltet. 
Auch nach dieſem Dokumente recherchirte daher die Polizei. Die Re 
viſion dauerte von 3 bis 6½ Uhr, war jedoch erfolglos “ ö 

So der „Kuryer'. Dagegen können wir auf Grund von Infor⸗ 
mationen, welche wir in kompetenten Kreiſen eingezogen haben, mit⸗ 
theilen, daß bei dem Weihbiſchof Janiſzewski eine Anzahl von Schrift⸗ 
ſtücken mit Beſchlag belegt worden und daß das Reſultat der Reviſion 
überhaupt von weittragendſter Bedeutung geweſen iſt. 

— Endlich iſt auch aus dem Dekanat Koſten, nachdem der „Kuryer g 
Poznanski“ deſſen Läſſigkeit mehrere Male ſcharf gerügt hat, eine Zuſtim⸗ 
mungsadreſſe an das hieſige Domkapitel abgeſchickt worden. An⸗ 
geſichts der Thatſache, daß ſich die Hierarchie nicht ſcheut, ſelbſt in öf⸗ 
fentlichen Blättern Winke zu geben, um Zuſtimmungsadreſſen zu erhal⸗ 
ten, iſt es wahrhaft lächerlich, wenn klerikale Federn uns weiß machen 
wollen, daß dieſe Demonſtrationen unaufgefordert veranſtaltet wer⸗ 
den. Uebrigens hat ſich der von dem ultramontanen „Kuryer“ ſchon 
mehrfach verdächtigte Propſt Wellnitz in Koſten durch den geübten 
Terrorismus nicht bewegen laſſen, die Adreſſe zu unterſchreiben. 

— Zur Ausführung der Kirchengefege. i 
ſinski 18 Kobylin 8 152 Abbüung bin: bene un 
in das Kreisgerichts⸗Gefängniß in Konnin abgeführt worden. — Der 
Vikar Grzeskiewicz aus Niepart iſt dieſer Tage nach Beendigung einer 
viermonatlichen Haft in Rawitſch aus dem Gefängniſſe ent aſſen wor⸗ 
den. — Der Vikar Steffen aus Sobota, welcher zur Zeit im hieſigen 
Kreisgerichtsgefängniſſe eine Gefängnißſtrafe abbüßt, iſt wiederum we⸗ 
gen Uebertretung der Maigeſetze zu acht Tagen Gefängniß verurts eilt 


worden. 

Der Landtagsabgeordnete für Buk, Rentier Magdzinski 
aus Bromberg, ſtatteie am Sonnabend in Opalenica vor feinen Wah⸗ 
lern einen Rechenſchaftsbericht über ſeine Thätigkeit im Landtage ab 
Der Redner unterzog die Maigeſere, die projektirte Kreisordnung für 
Poſen einer abſprechenden Kritik, klagte über die Germaniſtrung der 
Provim Poſen, namentlich der Schulen und ſchloß feine mit reichem 
Beifall belohnte Rede mit folgenden Worten: „Wollen wir den Ger⸗ 
maniſirungsagitationen der Regierung Wiverſtand leiſten, fo müfſen 
wir ohne Unteriag kämpfen, unſere Sprache pflegen und bilden und 
uns zu Vereinen zur Unterſtützung der lernenden Jugend, zu Volks⸗ 
bildungs, landwirthſchaftiichen und Vorſchudvereinen verbinden. Die 
unſere Nation eigene Opferfteudigleit läßt unferen Muth nicht Tinten 
ſie iſt für uns auch die Gewähr einer beleren Zukunft. Vercheidigen 


wir unfere Sprache, ſtehen wir treu zur Kirche und ihren Geſetzen, 


und Die ee Ense W ; 

Darauf beantragte ein Buker Bürger, die Adſendung einer Kol 
teftippelition nach Berlin (an wen?) zwecks Aufhebung Mer M 7 
ſetze. Herr Magdznski bedeutete den Antragſteller, daß eine derartige 
Petition nur dann irgend welchen Erfolg verſprechen könne, wenn ſie 


nicht mit tauſend, fondern von vielen tauſend Unterſchriften verſehen 


ſei. Zu dieſem Zwecke müßte eine rege Agitation i 
vinz entwickelt werden. . . 
Grätz, 2. Juli. [Städtiſche Wahlen; Vorarbeite 

Klaſſenſteuer⸗Veranlagung; Neues Diſtrikts⸗Amt; "Die 
konto⸗Geſellſchaft.] In der heutigen Sitzung der Stadtverordne⸗ 
ten-Berfammlung wurde Rathsherr Dr. Borchard zum Kreigtags⸗De⸗ 
putirten einſtimmig gewählt, und zwar in Stelle des nach Poſen ver⸗ 
ſetzten Rechtsanwalts Herrn Klemme. — Da mit dem 1. Januar fut. 
durch Aufhören der Mahl⸗ und Schlachtſteuer, und Einführen der 
Klaſſenſteuer, auch eine Erhöhung der Kommunalſteuer eintreten mu 
dieſe Erhöhung hier aber in der That ſehr drückend auſtreten wird 5 
wurde die Wahl einer Kommiſſion von 5 Mitgliedern, und zwar 8 


iſt ſehr hügelig, faſt gebirgig (befonderd im Süden) über ielfa 

von Bächen und Rufen, welche im Norden der Zufel aug l 
Seen bilden, durchſchnitten. Dabei iſt er wald⸗ und wieſenreich und 
fleißig angebaut, ſo daß die Gegend mit Berg und Thal, Wald und 
Wieſen, Ländereien und Gärten, belebten Städtchen, ſchmucken Dör⸗ 
fern und ſtattlichen Villen, ſowie mit herrlichen Ausſichten auf 
Kanal und die weite See eine erquickende Abwechſelung gewährt. 


borne, Newport und Woottonbridge zeichnet ſich beſonders durch f 

Wieſen in den oft von ſteilen Höhen umgebenen Niederungen 
der nordöſtliche Theil bei Ryde und Seaview duch intereſſanke Aus- 
ſichten auf den Kriegehafen von Portsmouth und die Flotte bei 
Spithead; der öſtliche Theil bei Sandown, das Ziel Ihrer Kaiſer⸗ 


lichen und Königlichen Hoheiten, durch vortreffliche Badepläge; der x 


füvöftlihe Theil bei Shanklin, Ventnor Cove und Black 

durch feine romantiſchen Partien zwiſchen Felſen, Scchlurdten, Nen 
und Grotten und durch Ausblicke nach der See; der weſtliche Theil 
bei Freſhwater endlich iſt bemerkenswerth wegen der aus der See 
hervorragenden zahlreichen Felsnadeln (needles) 

Das 7000 Einwohner zählende Städtchen Ryde ift mit fe 
freundlichen Gebäuden und ſchönen Villen terafſenfbemig ink * Er 
zur See abfallenden bewaldeten Höhen aufgebaut, über welche man 
von der Landungsbrücke eine vortreffliche Ausſicht genießt. 
minder überraſchend iſt das Panorama von der Kirche aus auf 
Portsmouth und Spithead, ſowie auf das aus dem Walde hervorra⸗ 
e Osborne. In der Umgegend tiegt die Ruine Quarr 

e 


Stunden entfernte Thal von Woottonbridge. Das au 
Sommerhaus der Königin Viktoria iſt ein zwiefach gelbem 
ſtalieniſchen Styls, von einem Parke umgeben. 

Das Städtchen Cowes (4800 Einwohner), in einer 
erbaut, liegt kaum ½ Stunde entfernt, an einer von 
Luſtſchiffen viel beſuchten Bucht, um m 
Waldpartien gruppirt. An der üblichen 
einem anmuthigen ah iſt das Städtchen 
wie Cowes viel Schifffahrt und Handel treibt. 

Seitwärts von Newport an der 
das alte Schloß Caxisbrook, wo Carl I. 13 
nachdem er ſich im Jahre 1646 hierher geflüchte 


„Niederung 
Fracht⸗ und 


Spitze jener Bucht, in 


hatte. 


Die Inſel Wiabt, das alte Vectis der Römer, gehört letzt zur 


Graffaer: Hampfhire. Sie wurde von Wilhelm dem 
U 

an die Krone zurück, als d 

wurde. e eſſen Sohn Noger des La 


Eroberer an 


die 


aige⸗ 


Der Weg von Ryde nach Osborne führt durch das freundliche, * 


um welche ſich ein Kranz ſchöner 


3 gelegen, welches 1 
0 3 ö 
Straße nach Freshwater liegt, 
onate gefangen ſaß, 


n 
y 


eln Fris Deborne, Grafen don Hereford, verliehen, fiel aber 
undes verwieſen 


14 N 


— zu 


3 


den 
Der nördliche Theil der Inſel mit den Ortſchaften Cowes, Os⸗ Be 


4 


der Koſten zur Unterhaltung der biefiaen Schulen zuſtellen ſei 


llenliſte von =. zu 
: Mi 


Vorſitze der Kommiffare des Kal. 


Giltigkeit nicht kennt, und da 
kehr d 0 


aus den Stadtverordneten und 2 aus dem Magiſtrat angenom⸗ 
men, welche ſich te mit der Frage beſchäftigen ſoll, wie und in 
welcher Weiſe die mit dem 1. Januar fut. zu erwartende ſo hohe Steuer⸗ 
aufbringung zu ermäßigen wäre. Hierbei dürften natürlich Erſparniſſe 
in den 1 des flädtiſchen Haushalts zu empfehlen ſein, — und 


ferner das Geſuch an die kgl. Regierung um Zuſchüffe zur N 


Für die 3 

bieſiaen Orte eine Ares 1. Aufnahme der 
au 

Juli d. J. iſt im hieſigen Kreiſe neben den 4 Polizei⸗ 


wecke der Klaſſenſteuer⸗Veranlagung Em 1175 fe am 
nwohner zur See⸗ 


it dem 1 
Diſtrikten, noch ein 5. Polizei⸗Diſtrikt OR worden; daſſelbe iſt aus 
Ortſchaften des e Neuſtadt b. P., Grätz und Buk gebil⸗ 
det worden. Der Sitz dieſes 5. Poltzei⸗Diſtrikts-Amtes iſt Kuſchlin. 
Von demſelben Zeitpunkte ab, iſt der Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſax Gier⸗ 
nat von hier nach Wielichowo in gleicher Eigenſchaft, — der Diſtrikts⸗ 
Kommiſſar Neugebauer bisher in Opatow, nach hier verſetzt worden. 
Der Verwaltungsbericht der hieſigen ar eſellſchaft pro 1. Se⸗ 
meſter 1874 liefert folgende Reſultate: itgliederzahl hat ſich 

um 12 neu Hinzugetretene 55 das Guthaben derſelben von 
5953 am 1. Januar 1874 a 7272 Thlr. erhöht; die Depofitenbeträge 
am 1. Januar 1874 6105 Thlr. 1. Juli 1874 11,951 Thlr.; dr 
Kaſſenumſatz beträgt pro 1. Semeſter 93,000 Thlr. in Einnahme und 
Ausgabe, die Zinſeneinnahme 855 Thlr., die Zinſen⸗Ausgabe 39 Thlr. 
Die mut ſchließt mit 21,977 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. in Aktiva und 


va a 
zu. Am 1. d. ſchied der königliche 


sch. reis Obornik, 5. Juni. 
Oberförſter Stahr zu Eckſtelle nach faſt 61jähriger er Dienft- 
eit aus feiner anten Stellung. Zum Zeichen der Achtung und 
Fr on 5 ſich Herr Stahr beim Publikum erfreute, wurde 
ibm am 2. d. auf Anregung eines Komites beſtehend aus den Herren 
Ritter utsbeſitzern; Otto v. Treskow auf Owinsk, Schönberg au 
Lang⸗Geslin und Jäſchke auf Bialezyn ein ſolennes Abſchieds eſt ver⸗ 
anftaltet. Als Feſtplatz war Eichenhochwald am Tucznoer See ge⸗ 
wählt, welchem man den Namen „Stahrplatz“ beilegte. Als Hr. Stahr 
“ei dem late erſchien, wurde die feinen Namen tragende Tafel, welche 
Geweihen 17 Sondern 8 geſchmückt war, nach einer 
Rede des Hrn. Schönberg enthüllt 
Dank engen hatte, 1 25 Kapellen des 37. Regts. aus 
Poſen und des 6. Regts. aus Samter. ährend einer darauf einge 
tretenen Pauſe gedachte Hr. eee v. Winterfeld aus Pila 
in einer beifällig aufgenommenen Rede der Verdienſte des Yubilars. 
Abends fand ein Feuerwerk ſtatt, 5 über den See abgelaſſen 
wurde, ſpäter war letzerer faſt tageshell erleuchtet, indem rundberum 
große Kienfeuer brannten. Das Feſt war von mehreren hundert Per⸗ 
fonen beſucht und verlief, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, in unge⸗ 
zwungener Den 
T. Paradies, 2. Juli. 


Nachdem der Gefeierte ſeinen 


[Vom Seminar.] In der unter dem 
Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums, der 
Königl. Regierung und des Dibzeſan⸗Ordinariates, reſp. unter dem 
Vorſitze der Herrn Tſchackert, Luke und Röhr im hieſigen Schul- 
lehrerſeminare am 25, und 27. v. Mis. abgehaltenen Entlaſſungs⸗ 
prüfung wurden von 3¹ Prüflingen, — worunter ſich auch ein in 
keinem Seminar vorgebildeler Schulamtsbewerber befand — 29 für 
reif für das Lehramt erklärt. 
Bromberg, 4. Juli. [Zur 5 177 Re⸗ 
tourbillets.] Auf eine am 26. Mai d. J. an den Staatsminiſter 
und Miniſter für Handel, Gewerbe 545 öffentliche Arbeiten, Herrn 
Dr. Achenbach, gerichtete Petition, die Giltigkeit der Retourbillets 
auf fünf Tage auszudehnen und die Ausgabe direkter Retourbillets 
von bier nach Berlin und Danzig ſchleunigſt zu veranlaſſen, iſt dem 
Magiſtrat von der kön age Direktion der Oſtbahn folgender Be⸗ 
ſcheid zugegangen: „Auf die unter dem 26. v. Mts. an Se. Excellenz 
den Herrn Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
erichtete und uns zur Beſcheidung überwieſene Vorſtellung wegen 
nd der Giltigkeitsdauer der dreitägigen Retourbillets thei⸗ 
len dem Magiſtrat wir ergebenſt mit, daß die überwiegende Mehrzahl 
der deutſchen Eiſenbahnen Retourbillets mit längerer als dreitägiger 
die Abſicht beſteht, in dem Lokalver⸗ 
er ſämmtlichen deutſchen Eiſenbahnen künftig dergleichen Billets 
nur bis zur Giltigkeitsdauer von höchſtens drei Tagen zu veraus⸗ 
aben. Unter dieſen Umſtänden erſcheint die Ausdehnung auf einen 
fn ängeren Zeitraum für die Oſtbahn um fo weniger angezeigt, als die 
Einrichtung der Retourbillets für die Eiſenbahnverwaltungen viel⸗ 
fache Mißſtände, namentlich in Bezug auf die Jategrität des Fahr⸗ 
perſonals, im Gefolge hat, denen in wirkſamer Weiſe nur durch die 
möglichſte Beſchränkung der Giltigkeitsdauer abgeholfen werden 
kann, ſo lange von der gänzlichen Aufhebung dieſer Billets Abſtand 
genommen wird. Unvichtia iſt es, wenn in der Vorſtellung behauptet 
wird, daß von Bromberg Retourbillets nach Danzig und Berlin nicht 


= kaufsluſtige um 
von Verkaufsaufträgen und Anſchlägen. 


Bernhardt 


Poſen, Wilhelmsplatz 15. 


2 brillante Herrſchaften, 


Schützenhaus⸗ 
verpachtung. 


beſtehend aus 11 


ark von 1 
72 Areal ſoll anderweit am 5. Au⸗ 
52 Nachmittae 8 3 Uhr an Ort 


90 Stelle auf 5 Jahre vom 1. Okto- 


ber er. ab meiſtbietend verpachtet werden. 
Die Verpachtungs- und Lizitations⸗ 


5 Bedingungen können im Bureau des 
mitunterzeichneten Rechtsanwalts Moll, 


eingeſehen werden und werden auch auf 


ee gen Einſendung von 15]% 


iefmarken für Copialien 
N elften zugeſtellt. 
Oftrüwo, den 3. Juli 1874. 


Der Vorſtand der Schützengilde. 
Noll. Sellnow. Zakobielski. 

Zwei Grundſtücke nach 
zwei Straßenfronten gelegen, 
ſind aus freier Hond zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere in der 
ien der Pol: der Poſ. Ztg. 


üferkäufer. 
Zahlreiche Anmeldungen Seitens 
zahlungsfähiger Käufer für Güter ver⸗ 
anlaſſen mich zu der Bitte an Ver⸗ 
gefällige Zuſendung 


Asch, 


fe 70 rentabel; 


\ ſchönſten Schleſiens, 
— | 900 bei 100,000 8 


ſind je für 400,000 Thlr. 
Thlr. Anzahlung beſonderer Umſtände 


Halber 1855 verkäufllich. Offerten sub 


K. 2863 die Annoncen Expedition 
„Invalidendank. in Görlitz. 


Ein blühender 
(Prachtexemplar) iſt zu verkaufen 
ferſtraße 20 im Hofe. 


Hausverkauf. 


Mein am Markt be⸗ 
A Tegenes Grundſtück, worin 
ſeit 25 Jahren Gaſt⸗ 
wirthſchaft und Manu⸗ 
faktur⸗Waaren⸗Geſchäft 
betrieben wird, beabſich⸗ 
tige ich unter günſti⸗ 
gen Bedingungen, weil 
ich mich in Berlin an⸗ 
ſäſſig gemacht, zu ver⸗ 
kaufen. Der Laden zum 
Manufaktur⸗Geſchäft kann 
gleich übernommen wer 
den. Zur Entgegennahme 
von Geboten werde ich 
am 15. Juli c. in 
Strzelno anweſend ſein. 


Mendel Cohn, 
Berlin, 
14/15. Grünſtr. 14/15. 


Auf ein Gut im Preiſe von 55 Mille, 
worauf die Zentralboden⸗Credit⸗Bank in 
Berlin 23 Mille een hat, 2 7 
weite und letzte Hypothek ein Kapita * 
dan 12 Mille a 8 pt auf drei Jahre niedergelafjen habe. 
Das Nähere in 


oder länger geſucht. 
der Exped. dieſer Zeitung unter Z. 


Kapitalien 


ante m Woruß. . jeder Höhe zum Ankauf von Hypo⸗ 
Oleanderbaum ſheken ſind zu verleihen durch 


Se ernhardt Asch. 
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Stadt Strzelno. 


Das hierſelbſt belegene Schützenhaus, 
Zimmern und einem] 
oßen Saale nebſt dazu gehöriger] 
Mintertegelbahn, Stallungen und einem] 
Hektar 62 Ar 50 Qu] 


/ 


verausgabt 4 dieſelben Deich vielmehr bereits 5 dem Jahre 

Wie Verl finger ung der Giltigkeitsdauer der in dem Bereiche 
der Dberfi 1. abe e verausgabten Retourbillets kön nen wir 
nur ergebenſt anheim ſtellen, ſich an die kgl. Direktion dieſer Eiſenbahn 
in 3 zu wenden.“ 


nowraeclaw, 3. Juli. [Bürgerverſammlung.] Geſtern 
Abend and im Loewenſohn'ſchen Lokale die 3. Verſammlung des 
hieſigen Bürgervereins flat. Dem Geſchä tögange entſprechend 
wurde zunächſt das Protokoll der vorigen Verſammlung vorgeleſen. 
or dem Eintritt in die Tagesordnung erklärte der Vorſitzende des 
Vereins, Kreisrichter Haber, da N. ſich der Vorſtand 5 2. Gir geſehen 
habe, nat der ſiatutenmäßigen Beiträge von monatlich 2 Sgr. 
zu erheben. Nachdem die Verſammlung die llebereinſtimmung mit 
dieſer Maßnahme votirt, erklärt ſich dieſelbe auch cr eine vorläufige 
fernerweite Erhebung des höheren Betrages und ſchreitet dann zum 
erſten Punkt der Tagesordnung: 

ericht über den Erfolg der Petitiou betreffend 

die Anlage einer Waſſerleitung. Nachdem der Vorſitz 
an Poſtdirektkor Groß übergegangen, nimmt Herr Haber zu Bee 
unkt das Wort und bemerkt zunächſt, daß den Beihlüfjen der vorigen 
5 gemäß der Verein ſeine Petition vom 2 Mai e. wieder⸗ 
holt und in dem Monitum vom 3. Juni die ſtädtiſchen Behörden nur 
noch an ein Schreiben des Präſidemen der k. Regierung in Bromberg 
erinnert date, das ganz in dem Sinne der vom Bürgermeiſter er⸗ 
ſtrebten Reformen gehalten iſt. Eine Antwort ſei auch auf dieſe neue 
Petition noch nicht e und es ſtände eine ſolche auch nicht zu 
erwarten, da den zur Kenntniß des Redners gelangten Nachrichten zu⸗ 
folge der Magiſtrat die Abſicht habe, die Petitionen 1 mit Still⸗ 
ſchweigen ad acta zu legen. Herr H. weiſt ferner darauf hin, daß 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſich zu der Frage anders geftellt 
daß ſie die Reſolutionen der Bürgerverſammlung für beachtenswerth 
gehalten, in einer Stadtverordneten⸗Verſammlung dieſelben diskutirt 
und Thlr. zwecks Vornahme von Vorarbeiten zur Waſſerleitung 
bewilligt habe, daß aber dieſe Arbeiten aus Mangel an Fonds immer 
nicht vorgenommen worden ſeien, daß ſie überhaupt wohl vor⸗ 
läufig nicht werden no enommen werden. Redner theilt ferner mit, 
daß er bei der j Jünoften nweſenheit des k. Medizinalraths Dr. Strahler 
aus Bromberg Gelegenheit genommen 12 mit dieſem über die hieſigen 
Zuſtände Rückſprache zu nehmen. Hr. Dr. Strahler habe mitgetheilt, 

daß demnächſt ein Bericht über die hieſigen Verhältniſſe an das Oher⸗ 
8 abgehen werde und daß er mit allen Kräften für die Er⸗ 
angung be 1 Zuſtände einzutreten auch ſeinerſeits gewillt fein würde, 
wenn betreffende Anträge geſtellt werden ſollten. Bezüglich der Waſſer⸗ 
e bemerkt Hr. H., daß er mit dem Dr. Müller, 
em die Errichtung einer Gasanſtalt übertragen iſt, ebenfalls Rück⸗ 
ſprache genommen und daß dieſer ſich bereit finden laſſen werde, die 
Erbauung einer Waſſerleitung zugleich mit einer Gasanſtalt zu über⸗ 
nehmen. Nach den Erklärungen des Dr. M. würde ſich auf dieſe 
des r. M e die Sache bedeutender billiger machen laſſen. Die Propoſition 
des M. hätte aber ebenſowenig Ausſicht auf eine Nealifirung als 
die Vorſchläge, die einſt von Seiten der Salinenverwaltung zwecks 
e Baues einer Waſſerleitung der Stadt gemacht worden 

d. Redner bemerkt ferner zur Sache, daß der Magiſtrat nach $ 32 
5 ar Verfaſſung Ser, Ul im Recht ſei, wenn er eine von 

m Vorſtande eines Vereins unterzeichnete Petition mit Still⸗ 
Aare gen übergehe, daß aber bei der Wichtigkeit der Angelegenheit 
und bei dem Intereſſe, das eine praftifche Autorität, wie die Regierung 
in Bromberg, für dieſelbe an den Tag legt, der Bürgerverein eine 
Antwort wohl erhoffen durfte. Da dieſe nun trotzdem nicht erfolgt 
fei, fo beantragt Referent, dem Magiſtrat noch einmal eine von Ein- 
zelnen unterzeichnete Petition zu unterbreiten, in der die früher aus⸗ 
1 7 7 5 Wünſche wiederholt und in der zugleich erſucht wird, die 

Wünſche in Erwägung zu ziehen und ſie nach Möglichkeit zu berück⸗ 
ſichtigen. Die Verſammlung tritt dieſem Antrage bei und dokumentirt 
dies durch die ſofortige Unterſchrift einer neuen an die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden gerichteten Petitivn. Die Verſammlung giebt ihre 7 
ferner zur Abfaſſung einer an die Regierung, event. an das Ober⸗ 
and und Mimſtexium zu richtenden Denkſchrift über die hieſigen 

n Verhältniſſe und tritt hierauf in den 2. Punkt der Tages⸗ 
ordnung: 

Antrag betreffend die öffentliche Armenpflege. 
Das Referat über dieſen Punkt hat Diſtrikts⸗Kommiſſar Volkmann 
übernommen, der zunächſt einleitend bemerkt, daß er ſich perſönlich an 
den Magiſtrat gewendet und um Abſtellung der in der öffentlichen 
Armenpflege beſtehenden Uebelſtände gebeten habe Er habe in dieſer 
Petition zwei Momente beſonders betont, 1) 75 Arbeitsſcheuen fern ⸗ 

zuhalten und dann 2) die Stadtarmen zu beſchal ftigen, und dabei aus⸗ 

geführt, daß die Leute aus Arbeitsſchen Unterſtützung verlangten, daß 
Re Kontrole über dieſelben nicht möglich ſei und daß nach 8 361 des 
Strafgeſetzbuches Perſonen, welche öffentliche Unterſtützung empfangen, 


arbeiten müſſen. Referent hatte nun proponirt, daß 1 B. ve Straßen 

reinigung von ſolchen Ind 2 9 beſorgt werden könne, da Strafe } 

giftrat dieſe in Entrepriſe übernehmen, reſp. vergeben Tune — daß 
die Hausbeſitzer recht gern dafür einen kleinen Betrag ſteuern würden, 
da dieſelben jest. für die Wee n bedeutende Summen zu veraus⸗ 
gaben hätten. Auch auf dieſe Eingabe ſei Referent ohne ‚Autwort 
geblieben und babe nur erfahren, daß im Februar d. J. eine Kom’ 
miſſion behufs Erörterung disfer Angelegenheit in einer Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung gebildet worden fel die aber bis jetzt noch kein 
Lebenszeichen gegeben babe. Indem Referent noch anführt, daß die 
Höhe der Armenlaſt bei 8000 Einwohnern der Stadt 2000 Thlr. be⸗ 
trägt und daß zu dieſer Summe zunächſt noch ein Zuſchu 4 verlangt 
worden iſt, während das benachbarte Strzelno bet 4000 Einwohnern 
nur 700 Thlr. jährlich für die Armen ausgebe, daß ferner beiſpiels⸗ 
weiſe Strzelno für 48 Thlr. Dünger verkauft, während hier für die 
Reinigung des Marktplatzes allein ca. 120 Thlr. verausgabt werden, 
erklärt er ſich bereit, di: aniſation und Leitang eines Neinigungs⸗ 
korps auf 3 Jahr Ae zu übernehmen und beantragt, die Ver⸗ 
ſammlung möge ihn bei einem erneuten an den Magiſtrat zu rich⸗ 
tenden Antrag unterftiiven. Nachdem die Verſammlung ſich auch für 
dieſen Antrag entſchloſſen, kam man zum dritten Punkt der Tages⸗ 


ordnung: 
Antrag, betreffend die Verlegung von Kirchhöfen. 
Ein Referat abakte Kreisphyſikus Dr. Winkler übernommen. Unter 
Bezugnahme auf die 88. 184 und 764 des Allg. Landrechts weiſt Re⸗ 
ferent zunächſt darauf hin, daß die Frage über die Anlage von Kirch⸗ 
höfen bereits in Regierun e lebhaft ventilirt werde und 
aus dieſem Grunde die Verhandlung über dieſe Angelegenheit 
in dieſer Verſammlung gegenftandslos fen dürfte. Referent weiſt ine 
doch auf die Schäden hin, die aus der unvortheilhaften Lage 
zweier unſerer Kirchhöfe, des katholiſchen und jüdiſchen, reſultirten. 
Der katholiſche Kirchhof liege inmitten einer ſehr ace 5 Vorſtadt 
und entbehre jeglicher Anpflanzungen, durch welche die Emanation 
der Miasmen bedeutend gemindert werde, der jüdiſche Kirchhof liege 
hart an der Stadt. Dieſe Thatſache dürfte nach Anſicht des Referen⸗ 
ten eine Schließung der ER Kirchhöfe in ſichere Ausſicht fielen, 
und beantragt er daher, die Verſammlung möge den Magiftrat er⸗ 
ſuchen, mit den betreffenden Religionsgemeinſchaften in Verbindun 2 
treten und die Frage der Verlegung zu ventiliren. Nachdem noch ein M 
glied der Verſammlung bemerkt, daß die Kirchhöfe inmitten der Proletartar⸗ 
bevölkerung lägen und daß daher im Vorjabre die Mortalität gerade hier 
am größten geweſen ſei, ſchreitet man zum Schluß der Verhandlungen, die 
oft zu intereſſanten Debatten Veranlaſſung gegeben hatten. Ein vierter 
Punkt wurde auf Wunſch der Antragſteller zurückgezogen, ein fünfter, 
das öffentliche Fuhrweſen betreffend, wird auf die Tagesordnung der 
nächſten, am 3. Septbr. ſtattfindenden Verſammlung geſtellt. Am Schluß 
der Verhandlungen wird der Wunſch laut, behufs Hlarlegung der Ver⸗ | 
hältniſſe in Sibirien einen Situationsplan ausarbeiten zu laſſen. Die 
Verſammlung beſchließt, die Koſten für einen ſolchen lan, ca. 30 
Thlr. betragend, durch freiwillige Beiträge aufzubringen und den Re⸗ 
gierungs⸗Geometer Hübner um Ausführung des Planes zu erſuchen 
Nach 8 Dauer werden die Verhandlungen geſchloſſen. 
Strzelno, 2 Juli. e Dienftjubiläum.] 
feierte der biefiac katholi che 1 Stelmachowski ſein fünfzig⸗ 
jähriges Dienſtjubiläum. Nach dem Gottes dienſte, welcher in der 
Kloſterkirche um 9 Uhr früh abgehalten wurde, verſammelten ſich recht 
viele Lehrer und Freunde des Herrn Stelmachowski in der Schule, 
woſelbſt der Kreis] +ulinfpeltor Binkowski aus Inowraclam dem Ju⸗ 
bilar den vom Kaiſer ihm verliehenen Hohenzollern'ſchen Hausorden 
nach vorangegangener Anrede feierlich überreichte. Der Jubilar wurde 
an dieſem ſeltenen Tage reichlich beſchenkt. Nachmittags um 2 Uhr 
fand in dem Wegner'ſchen Hotel ein Feſteſſen ftatt, welches bei allge⸗ 
meiner Heiterkeit und ungeſtörter Gemüthlichkeit ſich bis zum Abend 
hinzog. r erſte Toaſt wurde von dem Jubilar auf das Wohl des 
Kaiſers ausgebracht. Hierauf folgten mehrere Toaſte auf das 0 
des greiſen Jubilars, welcher in unſerer Stadt bereits 45 Jahre als 
Lebrer fungirt bat (Br. 3.) 
%eramiDorrumer Medatiens: Jr 


En xx 
Bis 10 Uhr Abends eingegungene Depeſchen. 


Madrid, 6. Juli. Aus Santander kommt ſoeben die Drabt- 
nachricht, daß ſtarke karliſtiſche Detachements, kombinirt aus allen 
Waffengattungen, von Val d'Espina aus ſich in der letzten Nacht bis 
Aſtillero berangezogen baben und das ſchwach bedeckte Santander be⸗ 
drohen. Man ſchätzt die Anzahl der heranrückenden Carliſten auf über 
2000 Mann. Die Bebörden haben ſofort um Verſtärkung telegrapbirt. 
Die republikaniſche Flottile ging den Golf von Biscaya hinauf, um 
die Umgebung von Santander durch anhaltendes Geſchützfeuer vor 
carliftiihen Ueberfällen zu decken. 


tu ıtu s znalne ın Voten. 


Wir bringen hierdurch zur geneigten Kenntnißnahme, 
daß wir unſere bisher von Herrn Aug. Schiff- 
mann geführte General-Agentur mit dem heu⸗ 
tigen Tage 


Shen [ Stadt Strecluo. Is e ante d een deen Tag. Seni, Geſchüfts⸗Verlauf. 


Ein unmittelbar am Bahnhof Ot. Eylau, Kreuzunzepuntt der 
Thorn⸗Inſterburger und Marienbu n g⸗Mlawkaer Eiſenbahn, belegener 


io i der alleinige daſelbſt, verbunden mit Speditione⸗ 
5 Herrn Theodor Hartwig in Poſen Caſthof gefchäft un den dazu 9905 Speichern, iſt 
übertragen haben. ſofort bei einer Anzahlung von 2 — 3000 Thlr. zu verkaufen. 

Die fälligen Quartals⸗Quittungen find bereits bei[ Sämmtliche Gebäude find neu ge Sant. 
Herrn Theodor Hartwig einzulöſen. Das Nähere iſt zu erfragen in der Expedition des Preußi⸗ 
Breslau, am 1. Juli 1874. f ſchen Anzeiger Di. Cplau Scher che Peli 
Syphilis | 5 Bes Haut, 


Deutſche Lebens⸗ Penſions⸗ und Renten⸗ 8 n lebhaftes 55 me 
Seriherungs-Bejeiiänt auf Gegenſeitigkeit Specerei Geſchäſt ba be d e e Auf rn 


mit flottem Ausſchank iſt an einen jun⸗ Giersdopfl. ö 
u Potsdam. gen Manne, welcher einiges Vermögen Ne Well Geiedrichäftr. 2 
Die Sub⸗Direction in Breslau. 


beſitzt, ſofort oder pr. 1. Oktober c. ab⸗ 
zugeben. Odſtrowo im Juni 1874 
nfragen poste restante Krotoſchin achdem i en etrieb meiner 
9 0 toſchin Nachdem ic) den Betrieb 

u 5 . 5 0 f fh de Anzei Ae 21 75 a alle 

nter höfl. Bezugnahme auf vorſtehende Anzeigeſ ufträge pünktlichſt effektuirt. Die nun 

empfehle ich mich zum Abſchluß von Lebens-, Ausſteuer⸗ jurichgegangenen !Robtabakäpreiie er 
und Altersverſorgungs⸗Verſicherungen jeder Art zu billigen 
Prämienſätzen und unter liberalen Bedingungen und er- 

theile gern jede beliebige Auskunft. 


möglichen mir eine entſprechende er 
Theodor Hartwig, 


ermäßigung meiner Schnupftabakfabri 
General-Agent, 


kate. Holländer Schnupftabak in feiner 
Poſen, Mühlenſtr. 32. 


kräftiger Waare wie 9 2 ſeit 20 Jahren 
von mir in anerkann reeller Waare 

Einem geehrten Publikum von Czempin und Um⸗ 
gegend zur Nachricht, daß ich mich an hieſigem Orte als 


geliefert worden und in der Provinz 
Unternehmer von Maurerarbeiten 


ſehr beliebt geworden iſt, erlaſſe ich jetzt 
mit 15 Thaler per Centner. Bei Quan⸗ 
titäten unter 20 Pfund wird das Pfund 
mit 5 Sgr. berechnet. Fäſſer und Em⸗ 
balagen werden nicht berechnet. Unbe⸗ 
Ich werde jederzeit bemüht ſein, die 

mir übertragenen Arbeiten prompt und zu ſoliden Preiſen F 
eee 
auszuführen. Auch werden Zeichnungen und Anſchläge een on 
2 2 Hebamme empfie 1 lich 
angefertigt und zu billigſten Preiſen berechnet. hier und auswärts uf 
Czempin, im Juli 1874. M. Büttner, 


kannten Abnehmern bitte ich den Auf⸗ 
Poſen, Gr. Gerberſtr. Nr. 41, 
Hugo Scherzberg. 


Elte neue, W konſtruirte 


Bock⸗Windmühle 


bis zum erſten Auguſt c.abzutragen, iſtſk 
zu verkaufen. 

Näheres bei W. Richter in Neu⸗ 
tomyst. , 


Für Fußleidende! 


Ich halte mich allen Fußleidenden 
beſtens a 
Grünberg, 


Eee » Dyperatent, 
Gr. Ritterſtr. 9. 
Spezial- Arzt Dr. Meyer, Berlin, 
heilt Syphilis, Geschlechts- u. Haut- 
krankheiten in d. kürzesten Frist u. 
garantirt selbst in den hartnäckig- 
sten Fällen für gründliche Heilung. 
har ren Leipzigerstr. 91 von 8—1 


Herrmann Jacobssohns, 
Tabakfabrik in Oſtrowo. 

RG 3 
Poſen, bei 5 1 Heine: 


Unfterhiidfeitsglaube 


im Licht der Geſchichte und der gegen- 
wärtigen Wiſſenſchaft. Akademiſcher 
Vortrag von Prof. Dr. A. Immer. 
Jo eleg. broſch. Preis 6 Sgr. 


trägen den Betrag beizufügen oder 
Ecke Graben. J. Heuberger's Verlag! in Bern. 


Poſtnachuahme zu geſtatten. 
FEE ETETETNI SE 
(Beilage.) 


Beilage zur Paſener Zeitung. 
) aus der 25. Verlooſung (1873) Nr. 385 812 921 1198 1496 2157 3 
2919 2978 3226 4404 4812 4994 5029 5327 5868 6141 6144 Aufgebot. 
7407 7964 8118 8341 8192 8772 9650 9786 9816 10788 Im Grundbuche des Ritterguts Sze⸗ 
10963 11515 11869 12799 13175 13566 13905 14366 14618 lejewo war Rubr. III. Nr. 20 aus 
14762 14892 15229 15496 16118 16231 16349 18499 18970 | dem notariellen Vertrage vom 30. Juni 
19053 19222. 19297 19525 20666 20716 20874 21131 211361847 für den inzwiſchen verſtorbenen 
21324 21730 21740 22357 22942 23127 23508 23806 2450 0 Joſeph v. Pruski eine zu 5 pCt. 
25491 25595 25808 26757 27918 28155 28259 28381 29265 verzinsliche Ausgleichungsſumme von 
29503 29595 29622 20871 29879 30264 32097 32316 32336]35,480 Thlr. eingetragen, welche die 
32909 32975 34335 34344 31609 35349 35515 35611 37393 Vorbeſitzer des erwähnten Gute, die 
38768 38769 39472 40196 40410 40482 40868 41008 41453 Nazary und Antonina v. Prustifchen 
41819 42526 43010 43279 41821 45401 45415 45607 46036 Eheleute bei dem Tauſche der Ritter⸗ 
46077 46295 46315 47661 47701 47898 47902 49178 49836 güter Wieczyn und Szeleſewo dem ge⸗ 


au TH ei der vo en Zah ſtelle einzu- nannten Gläubiger ſchuldig waren. 
ge f, dieſe kei der vorgedachten Zah stelle einzu⸗ſüagen er, ah De 


Bresfau, den 1. Juli 1974. Sie m Mn 58 SE 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Submiſſion. 


Die Reparatur eines Bretterzaunes 
um den Holzhof der hieſigen Gefangen ⸗ 
Anſtalt, veranſchlagt auf 225 Thlr., 
oll im Wege der Submiſſion mindeſt⸗ 
fordernd verdungen werden. Das Schema 
zur Offerte ſowie die Submiſſtonsbe⸗ 
dingungen ſind im Kreisbaubüreau 
hierſelbſt gegen Erſtattung der Kopia ⸗ 
lien zu entnehmen. 
Die Offerten ſind verſ loſſen mit » 
der Aufſchrift auf der Adreſſe „Offerte 
zur Ausführung der Zaunreparatur“ 
bis zum i einzuſen · 
den, welcher in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Submittenten 


Mittwoch, den 15. Juli c. 


Vormittag 11 Ubr . 
im Kreisbaubüreau hierſelbſt abgehalten 
werden wird. 
Wongrowitz, den 26. Juni 1874. 


Der Kreisbaumeiſter. 


Auktion. 


Mittwoch den 8. d. früh von 9 Uhr 


Stargard⸗Poſener 
Eiſenbahn. 


Bei der heute nach Vorſchrifk des Nachtrages zum 
Statut der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft fatt- 
gefundenen Auslooſung der für das Jahr 1874 zu amor⸗ 
tifirenden 877 Stück Stamm⸗Aktien der genannten Geſell⸗ 
ſchaft ſind folgende Nummern gezogen worden: 

10 159 251 321 343 366 443 463 568 660 771 
851 955 1002 1125 1183 1191 1:06 1380 1396 1408 

1441 1145 1451 1471 1513 1552 915. 2222 2224 2239 2233 
2285 2316 2369 2408 2130 2440 21 2496 2591 2600 2506 
202 2815 2863 2877 2396 2910 2911 2958 2961 3002 3032 
3071 3087 3179 3210 3221 3265 3276 3298 3816 3471 2510 
3598 3600 3650 3657 3693 3959 3988 41.0 4119 4168 4349 
4357 4539 4519 4552 4572 4601 4623 4635 4659 8847 4719 


Zinfen zur Hebung kam und im Ger 
ſammtbetrage von 6737 Thlr. 15 Sgr. 
zu einer Specialmaſſe genommen wurde, 
weil die Joſef von Pruskiſchen Erben 
ſſich nicht legitimirt hatten, das über 
jene Poſt gebildete Hypotheken ⸗Doku⸗ 
ment nicht beigebracht war, und bei 
derſelhen auch mehrfache Arreſte notirt 
waren. 


Subhaftation des Guts Szelejewo nebſt 


Bekanntmachung. Monkurs⸗Exöffnung. 
Außer den in unſerer Bekanntmachung drelsgeri 
vom 5 a Be benannten Werthpa⸗ gl. En ah 5 
pleren ſollen noch: 25 ne Abthe : ie Speclalmaß 0 8 5 
1) Welenigen 9 Eſenbahn.] den 20. Juni 1874, Vorm. 10 Uhr. 12 75 e eh ab werbe ich im Auktionslokale St. 
ſowie 8 8 Ppelerltäts⸗Akiſen, Ueber das Vermögen des Juweliersſakten des Königlichen Kreisgerichts zu Adalbert Nr. 50 Möbel, Kleidungs⸗ 
5 a welche Albert Auguſt Schauroth zuſ Pleſchen abgeführt. N ſtücke. Cigarren, Wand: und 
belle . BankfNakel iſt der kaufmännische Konkurs] Das fehlende Hypotheken, Dokument Ag a goldene Ringe, 
2) von ausländiſchen Werthpapieren: eröffnet und der Tag der Zahlungs, [wurde zwar nachträglich zu den letztbe, abei 2 Diamant⸗Ringe, gol⸗ 
2 . ond 5 5 er Ada einſtellung auf den 15. Juni 1874 zeichneten Akten beigebracht, ging jedoch en uns Sa 
feſtgeſetzt worden. päter wieder verloren, weshalb die auf dem Hofe Magazinſtraße We: 1 


3¹ 2 } } { 83 amerikaniſchen Staaten 71 ö 8 af 5 | 
9116 9132 9165 5 9179 9180 9255 9285 9305 9314 9514 „ ruſſiſch⸗engliſche Anlel Zum einſtweiligen Verwalter der] Specialmaſſe wiederum an das unter⸗ 5 > 
9518 9561 9665 9185 811 9927 9929 10058 10073 10148 10258 5 KL a Pad. MS Maße tft der Kaufmann Hz , Sohn zeichnete Gericht behufs Herbeiführung 92255 glei bude Degahlung. e EEE 
10305 10330 10352 10414 10439 10463 10576 10592 10715 10778 10833 quidations Briefe zu Makel bestell. Die be ar des Aufgebots jenes Dokumente reſp. Zindler ; 
10885 11022 11035 11041 1070 11219 11315 11337 11351 11411 14440 erſtere 10 Prozent unter dent Cours-] Hemeinſchuldners werden aufgefordert, der Speclalmaſſe abgegeben wurde. . Kznigl. gerichtl. Auktions⸗Kommi 5 
11488 11490 11498 11530 11710 11768 11770 1179111863 11983 1200 fl werthe, gegen 4 Prozent pro anno und]. 3 { 1 485 Alle Diejenigen nun, welche in die Rönigl. gericht. wire denen, 
12012 12083 12107 12243 12294 12353 12356 12390 12393 12399 12450 letztere 20 Prozent unter dem Cours⸗ auf den 3. Zuli 1874, bezeichnete Specialmaſſe Anſprüche als Brantwein⸗ Brennerei. 


Eigenthümer, Erben, F. Ceſſionarien, 1 ; 5 5 
Pfandinhaber oder aus nem anderen In Bezug meiner längeren inſtruk 
Grunde geltend machen wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem am 


Montag, 
den 30. November c. 


werthe gegen 5 Prozent pro anno, ſe⸗ Vormittags 10 Uhr 
doch nicht unter drei Monaten bei der 5 9 45 


keſig Stadt⸗ K i in unſerem Gerichtslokal, Terminszim⸗ 
en Steht Haupt kuf es mer Nr. ‚10, vor dem Kommiſſar, 
Tägliche Rückzahlung ſeitens der Perrn Krerichter Reichel anberaum, 
Schuldner iſt unzuläſſig. ten Termin ihre Erklärungen und 
Poſen, den 22. Juni 1874. Vorſchläge über die Belbehaltung dieſes 
Di S drin {et Verwalters oder die Beſtellung eines 
ie ſtädtiſche Darlehns⸗ fanderen einſtweiligen Verwalters abzu- Vormittags 10 Uhr 
Verwaltungs- Deputation. [geben. a ormittags 10 1 
— FE N Allen, welche von dem Gemeinjchuld- vor dem Herrn Kreisrichter Wackermann 
Hand eels-Regiſter. ner etwas an Geld, ass oderſim Zimmer Nr. 29 hier anſtehenden 
Die in unſerm Firmen⸗Regiſter un⸗ anderen Sachen im Beſitze oder Ge. Termine, bei Vermeidung der Präclu⸗ 
ter Nr. 1265 eingetragene hieſige Fir⸗ wa rſam haben, oder welche ihm etwas ſſion, ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
ma Auguſt Senator iſt erloichen. 
Poſen, den 30. Juni 1874. 


verſchulden, wird aufgegeben, nichts anf melden. 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, Krotoſchin, den 25. März 1874. 
Königliches Kreisgericht. 
Bekanntmachung 


vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ Königl. Kreis⸗Gericht. 
Das von der hieſigen Sparkaſſe dem 


Iſtände bis zum 
Ausgedinger Carl Gieſe zu Chome⸗ 


tiv abgefaßten Ankündigung in der 
Beilage zu Nr. 457 vom 4 Juli c. in 
Betreff der vorgefundenen Brennerei⸗ 
zuſtände im Poſenſchen u. h w., er⸗ 


laube ich mir noch ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich meinen Aufenthalt in ge: 
nannter Gegend verlängere und noch fr 
bis zum 17. Juli er. unter „Buche 
handlung von M. Jeitgeber & Co. 
in Poſen“, brieflich zu erreichen bin. 
Dem ungläubigen Brennereiverwalter 
in R. theile ich hierdurch mit, daß ich 
auf meiner Reiſe nach Klenka vor 
etwa 14 Tagen die Brennerei in 
Gora noch im Betriebe fand. 5 
wurde daſelbſt keine Gerſte in Gr 
ſtalt von Malz im Vormaiſchbottich 
verwandt. Die Spiritusausbeute betru 


4. Auguſt 1874 einſchließlich 1. Abtheilung. 
20 bis 21 wirklich vergohrenen Extract⸗ 
eice am 29. Auguſt 1873 ausgeſtellte 


dem Gericht oder dem Verwalter der] e e e ee e 
Bekanntmachung. 
Sparkaſſenbuch Nr. 35,270 über 202 


Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
Folgende in unſer Firmen⸗Regiſter 
Thlr. 19 Sgr. 2 Pf. iſt demſelben an⸗ 


mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, f n 
? S = a raden 10 bis 10%, Procent vom 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. eingetragenen Firmen: . 
geblich verloren gegangen, 
Jeder, der an dies Sparkaſſenbuch 


x a : Maiſchraum. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben N 5 f 5 6. J 874 

ichberechti ub | die sub Nr. 63 eingetragene Firma Trzeielino, 6. Juli 1874. 

zanker e e I e F Sie adde Aae dee 

befindlichen Pfaadſtücken nu 5 8 i i 5 

irgend ein Anrecht zu haben vermeint, e eee Stübner du Oberſitzko, In der Ziegelei zu Em- 

wird aufgefordert, ſich ſpäteſtens in 
dem am 


Anzeige zu machen. 4 > FE a 2 
Gag werden alle Diejenigen,] die Schmidt 11. Gatter Jißaber ohen bei Xions werden 
ie 0 a 
. 
15. Oktober d. J. 
Vormittags 11 Uhr 


welcke in die Maſſe Anſprüche alsl 29 2 

Konkursgläubiger machen wollen, hier 1 Schmidt 3 ramto ren 

durd) aufgefordert, ihre Ansprüche, die. ſind erloſchen und ift dies betreffendenſin all. Di : 

ſelben mögen bereits rechtshängig fein] Orts zufolge Verfügung vom 3. Juli 1 0 en imenſionen, vor⸗ 
Br gt en B. x züglicher Qualität, zu mäßi⸗ 
Mueller an Gerichtsſtelle, Zimmer g f ng 
Nr. 13, anſtehenden eines zu melden gen Preiſen verkauft. * 
und fein Recht näher nachzuweiſen, Wis 


= 


Abthell, für Civilſachen. 


Welanntmachung. 


oder nicht, mit dem dafür verlangten 874 am 3. Juli 1874 vermerkt worden. 

. Samter, den 3. Juli 1874. | 
u ale das Sparkaſſenbuch für er Käufer wollen ſich an den 
rigenfa as Sparkaſſenbuch füx ex- 1 Bu = 
loſchen erklärt und dem Verlierer ein t Ze Rendanten wenden. 

dachten Friſt angemeldeten Forderungen, Bekanntmachung. 

ſowie nach Befinden zur Beſtellung des Der Aufnahmeſchein des Lehrers 

Rr. 10 8 1 Si 1 Reto Sah Bgellend n 0 5 

mer Nr. 10, vor dem genan „16 bis zum 20. d. gelte ar 5 

miſſar zu erſcheinen. 4 - Getreidesäcke, 
Mehlsäcke, 


* 


4. Auguſt 1874 einſchließlich . = - 
bei une ti 9 1 Dana N 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung 5 eilung. 
den ſämmtlichen, innerhalb der ge⸗ 3 - 
neues au deſſen Stelle ausgefertigt * 15 
den wird ie eck⸗ und Mauerrohr, 
9 blen, am 19. Juni 1874. definitiven Verwaltungs- e. ſenals h vo Nr. 22 ift an⸗ 5 h 7 
Poſen, ar 4 „ |Kaifer in Konkolew ſt e Pferde⸗Hen u Tl onzie el 
Königliches Kreis = Gericht. auf den 18. Auguſt 1874, geblich verloren gegangen. Rechtliche 1 8 ) J 9 175 
Vornittags 10 uhr n 20h. e e en de ne — : 
2 r. ſind be 5 a $ 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszim⸗ re Rapspläne, 
5 ö 6 In unſer Firmenregiſter ſind zufolge achen. 
13192 43193 43246 43288 43637 43642 13704 43720 43836 43840 43851} Verfügung vom 3. Juli 1874 aut er feine Anmeldung ſchriftlich ein. w Poſen, den 6. Juli 1874. 
14089 14130 Aust 44247 44251 44259 44377 44422 44021 44665 44700 Jul 1874 machftehende Firmen ange thin Aae Abſchritt derfelben und Das Direktorium des Lehrer⸗ 9 
11803 44810 worden: g. Hart: b eier nicht in Sterbekaſſen⸗Vereins des Markisen-Drillich 
8 eder Gläubiger, welcher n 5 = 7 
2 8 r derſunferm Amtsbezirke feinen Wohnſitz erzogthums Po ® 1 
r . . ber duneldung feine eee ee und Leinen 
47122 47215 47261 47310 47346 47403 47181 47477 47191 44753 4780 Hartmann zu Oberſizko⸗ orderung einen am hieſigen Orte] In ihrem wechieljeitigen Kodizin d. .in guten Qualität W 
17899 17851 17859 48020 48056 48122 48192 48241 48255 48266 0 Wake bie ae Eduard Stüb⸗ wohnbaften oder zur Prarſs bei uns|miiostam den 12. Juli 1872 haben die g gi 8 en 
12 9 4 190 4% 10ES AOBL 19031 19015 49701 49721 Te an Ebnard gesellen un ga den denen agen Graf Severin, und, ge billigſten Preiſen empfiehlt 
3 18 49634 49615 4 sr . : eitellen und zu den en anzeigen.] Wilkryck ielzylski'ſchen eleute 1 
19750 4813 48885 49008 49384 49961 49974 50004, Stübner zu Qberſioke; Denjenigen, welchen es hier an Be. gr Anderem folnenbe Legate ausge z er 
5 g mi f SIEH; J Nr. 182 die Firma Iſidor Peyſer fanntſchaf ie Rechts- > T 
Die Eigenthümer vorbezeichneter Aktien werden hier“ Nand als deren Fühaber der Kaufe 5 Aon een n all fee e de de en II, 
durch aufgefordert, dieſelben vom 15. Dezember d. J. ab mann Iſidor Peyſer zu Samter.] Rath Rabe in Lobſens und die Julian v. Kaweczpüeli Markt 63 1285 
e Königlichen Aegierungs⸗ Haupt- Kaſſe in] Somter, den 3. Juli 1874. Rechtsanwälte Pfotenuvauer und Thlr., . — SE 
138 Königliches Kreis⸗Gericht. Tölle daſelbſt zu Sachwaltern vor⸗ 2. der Francisca Kloſſowska, einer[Neue Arbeitswagen, W * 
Stettin gegen Empfangnahme des Nennwerthes a 100 I. MAbtheilun geichlagen. x Tochter des Profeſſors Moffow-|wie kleiner Handwagen 3. Verkauf. N 
Thlr. einzureichen. . elung. Die zweite ch ele Bel ber bier 3 50 500 ce N ae J. Schneider, Warſchauerſtr. 5. 
3 5 ; 1742 ER li S oll vom 1. dem Fe r. Mie „eine 
Wir verweiſen wegen nicht rechtzeitiger Einreichung Bekauntmachung Pliober At weden — Ge Sohne des Stanislaus Gr. Miel⸗ 


der ausgefooften Aktien auf $ 9 bes Gtatut-Radtrager, e Ronkunntae ie Der nl R Diefe den Aufenifte nach unbe Dr. Lengils 
a . ö 05 6 1 Entſchädigung, 5 a alte nach ni 
welcher zugleich beſtimmt, daß die Inhaber der gezogenen Meinbardt hierſeloſt auch ale beft-|jo Thlr. für ben ee ht. kannten Legatare werden hiermit auf.] Birkenbalſam, 


nitiver Verwalter der Maſſe beſtätigt 


Bewerber wollen ſich unter Vorle⸗ gefordert, ſich bei dem Univerſalerben 
gung ihrer Zeugniſſſe schriftlich bei uns Herrn Grafen Joſeph Mielzyüski auf 
melden. Iwno oder bei dem unterzeichneten] # 


i f Kurator der unbekannten Erbſchafts⸗ 
> Magiſtrat ums evangel. intereſſenten zu melden. 


an Mittel & 
zur Entfernung von Ei 
Sommerſproſſen, Le: 8 
berflecken, und ſämmlichen Fehlern 
und Mängeln der Haut. 
Zu haben p. Krug nebſt Ger 
brauchsanweiſung 4 Elk. 1 bei 


Aktien für den darin verſchriebenen Kapital⸗Antheil mit orden 
dem Ablauf dieſes Jahres aus der Geſellſchaft ſcheiden und nen, den 26. Jun 1874. 
von dieſem Zlitpunkte ab ihre bezüglichen Rechte auf den Könialiches Kreis. Seriät, 
a fordern wir mit Bezug auf die früheren Be ie nen Schulvorſtand zu Erin. ] Wrefehen, den 4, Jul 1874. 

zeitig e ir 0 : l f 5 8 
Bekanntmachungen die Eigenthümer folgender bisher nicht Bekanntmachung. Auktion. N ER hl Poſen, 
eingelöften Aktien Modliſzewte und der auf den 6. : 3 


1) aus der 22. Verlooſung (1870) Nr. 16201. „ages 4471 Oktober d. J. anberaumte Lizitationd- ö | 
- ar 
neueſte und feinfte, zo 
Gummi zesses 


(1872) Nr. 757 870 1042 1247 A 12010 * werden auf. h 
A. Hirschmann & 00. 
Hamburg. 2 


€ 
Rechtsanwalt und Notar. 


2 „ 


* 
4521 4680 5201, 5649 7285 7974 8356 8812 125 
VUͤl! ul 

N 265 2 538 155 5 41: zul \ er an fi g 
27005 28261 20968 51717 32220 32231 32661 36655 37321 2 So Sr 
37413 37658 38168 40370 42380 42767 42878 43325 43605 ftationd- Htch 
14349 44781 46296 47790 48811 48675 49069. e. 


ebenſo eine gut erhaltene 


Drillmaſchine. 


Ic 


Es 
> 


ee: Siterarifches „ Van Röniglichen oreuß. Unterrichts Wilker: um Ge. f 


9. d. Mts. ſtatt⸗ 


Familien -Nachrichten. 


Die Verlobung unſerer Tochter 


Zu meinem am Donnerſtag den 


brauch genehmigt, von Königl. Nenierungen empfehlen: Abjas bis. 


Ein kleines Schriftlein (Halb- her 950,000 Exempl. r 80 3 : 5 
meyer's Schnell chreibekunſt, ; Reue Bearbeitung der Wetzel'ſchen Lefebücher! findenden Benefiz erlaube mir hierdurch Martha mit dem Kaufmann Herrn 
Fe reis 5 Sgr.), behandelt ein — . . Tin con 5 0% [Hermann Wolff aus Berlin zeigen 

ochwichtj %, behandelt einen Nach den allgem. Beſtimmungen ff N x 5 wir hiermit Verwandten und Freunden 
Fe a g bee Aan 16.10 872 alle Freunde der heiteren Muſe eee 

uf ſieben Seiten wird wirklich Wetzel⸗Büttner, Deutſches Leſebuch⸗ | i > nn Poſen, 5. Juli 1874. 

leicht le die Anleitung —.— an r TH Seen Sn Di zu recht zahlreichem Beſuche ganz ergebenſt einzuladen. Louis Ohnſtein und Frau. 
e e e en * 3 
unwahr tag er Verfaſſer, II. Theil. Für Oberſtuſen Schulen gr. % Als Verlobte empfehlen ſich: 
3 el an Dee, Zeit, von ber. alten Wetzel⸗Büttner, Heutſches Leſebuch⸗ Carl Rliskormann. Martha Ohnſtein, 
ſchnörkelreichen Buchſtabenſchrift abzu⸗ Ausg. F. Sir eins u. zweikl. Schulen 10 Car. „„ Hermann Wolff, 9 
. D eb — oſen. Berlin. 


gehen und ſich einer möglichſt ſchnellen . Be 8 a RER ER 
einfa Zeichenſchrift zu bedienen. Ich mache die Herren Lehrer darauf aufmerkſam, daß ich bei beabſich⸗ Ein Lehrli nit den nöthigen Schuffenntniffen findet in unſerem 


en 

eh bet nach di iſtltigter Einführung Probeeremplare dieſer Bücher zur Anſicht liefere. 9 faktur⸗ & „Geſchä 3 atlicher Vergü 

er 2 — A ._ 1 55 1 Berlin, Ad. Stubenrauch, Haltefches Ufer 11 ee Engros⸗Geſchäft bei 6 Tylr. 1 licher e ſofort 

Bae Ginfchheit zuricgeführ, da Zu beziehen durch I. I. Heine in Poſen, Markt 85. Berlin. Brübl & Meyersiein. 

ei vollkommen deutlich — läßt keine ; Sort 05 eftitlateur 5 Große Gerberſtraße 33 iſt die Par] ar . ; 
15 Die unterzeichneten Deſtillateure verkaufen von heute en e a 1 — gfaremer Cigarr.⸗Jabrik. 


Verwechſelung zu und erſpart zwei 8 5 ya l 
Sen get und daun Gnlab in ihren Detail⸗Geſchäften zu nachſtehenden Preiſen: ſund Küche pr. 1. Oktober zu vermieth. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Eva Kotminska, 
Michaelis M. Cohn. 
Poſen. Gneſen. 

Meine liebe Frau Nota, geborene 
Sternberg, wurde heute von einem kräf⸗ 
tigen Jungen glücklich entbunden. 


75 22 Welten elt ante ſchedet ic Korn⸗Branntwein & 4½ Sgr. per Liter Eine Wohnung von 4 oder 5 Zim⸗ Pofen, den 6. Juli 1874 
dieſe Kurzſchrift weſentlich dadurch da dopp Korn⸗Branntw.⸗ 5 3 do mern und Zubehör im Parterre, 1. und en, den 6. . = u 
He in ein enden as Ps; 4 2. Stock wird im oberen Stadttheile —— 
kann, wid die Stenographie 1 5 Spiritus = — 8 . do. Ar 1. Oktober ab zu miethen gefucht. Die Verlobung unſerer Tochter 
u . — iſt, deshalb nie allgemein Anis⸗Spiritus . 8½ = do. de C en 8 8 Fiir 5 el Apotheker ii 
e en e b Year Schrift Politur⸗Spiritus — 3 do. Poſener Ztg. abzugeben. N eu. . See ach mit ergebenft anzuzeigen 1 
0 7 — namentlich Schreib⸗ doppelte Branntweine⸗ 6½ = do. elmeſte aße Ar. 22 ane b a Br beten, Bediemeriprt Teen En Weiße ud Sr 
und S ſi i Nr. 22 e equeme Woh-] Ernte, unſortirt. Orig.⸗Kif > um a 
daß dle Nenne Wielange Wend g 5 Liqueure - 11 8 do. nung, aus 4—5 Zimmern beſtehend, an Garen ie cen Yra . — — 
* en = Poſen, den 6. Juli 1874. ruhige Miether zu vermieten. Jul, Sehmidt, Heſtieferant, HARKOYER, 
a Ju beziehen durch alle Buch- R ! 
Bae Poſen, e J. J. Zul. Becker. Adolph Moral. Dergfttaße Nr. 4 Eine gebildete Dame, 
a K eine . — nn; : E 7171 R = iſt die rſchaftli oh 35 Jahre alt, aus guter Familie, 
ö N 208. Brilinski. 5. Prochownik. ift 255 da} iche W. Fend wünſcht eine Stellung als Repräſentan⸗ 
5 n Iſidor Ehrlich. Gebr. Pinkus. in der 1. Etage, bestehend tin Des Haufes zu, übernehmen. Ce 
5 4 - r 1 1 fälli O — . 1 * 2 
| . Friedmann & Alport. S. Schaefer. and 7 Dimmer, Rüde unt u e. den b. Ag alen fg bed. ehen be Henn. 
| : 1 0 ttma: Zubehör vom 1. Juli oder der Crpedition d. Ztg. erbeten. glückte beim Baden in der Warthe 
5 8 Ba K Wo f Gu mann. Hugo Schellenberg. 1. Oktober d. J 2 e Ein Sckundaner wünſcht Unterricht fünſer hoffnungsvoller älteſter 1 ahr. 
Internationales Organ David Kantorowicz. 28. K. Seidel. ich Dt SIE uber . Spire Gern Bud- ae Bruder und Neffe der Gym⸗ 
für Haus und Familie. Hartwig Kantorowicz. Shdor. Jonnagend. Aer. e ee = 
u i i Ein Knabe, der Luſt hat, Kür n 9 f d 
deln jeden Sonnabenn:ug Hartwig Tatz. 3. H. Walter. fen Wahn u den Hofe mel, kennen kin ich melden del 10 Sberdens. 
5 eine Wohnungen auf dem Hofe DOM N;. Naiſch Wwe., Breslauerſtr. 3. ] Die Beerdigung findet Dienfta 


3 Man abonnirt bei allenPoſtauſtalten 
Pr. Quart. für 18 Sgr., in der Haupt⸗ 


Wilhelm Tatz. Gumprecht Weiß 
Erpebition (Paul Pegold' W. . i 5 
Diroden, denne Seen —; NM 


rancozuſendung unter Kreuzband 1 7 1 21 N 

115 < 5 12 J Fase Die Raſſethier⸗Züchterei 
allig) für . 1270 . - Anz 3 

"Ber e de ee, und Handlung von G. Freygang, Bautzen, Königreich 

bete Feser Blatt zugleich die güuftigfte Ce. Sachſen, verſendet ihren Preis⸗Courant gratis und franco. Im⸗ 


We Hanseepenis zu ber, ug port und Export aller Raſſen Hühner, Perlhühner, Trut⸗ 


1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
Näheres Oſtdeutſche Bank. 

In meinem Haufe, Breiteſtraße 14, 
Ecke der . ſind vom Okto⸗ 
ber d. J. ab einige Wohnungen zu ver⸗ 
miethen. F. G. Frans. 

Eine Wohnung von 5 Zimmern, 
Küche ꝛc. in der 3. Etage iſt Friedrichs⸗ 
ſtr. 22 vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Ein Zimmer mit Kabinet, parterre, 
iſt Friedrichsſtr. 22 zu vermiethen. 

Ein am Markt gelegenes geräumiges 
Parterrezimmer, als Comptoir ſehr ge⸗ 
eignet, iſt ſofort billig zu vermiethen. 


Nachmittag 6 Uhr vom Leichenhauſe 
des evangel. Kirchhofes (Halbdorfſtraße) 
aus ſtatt. : 

Im Namen der Mutter und des ab⸗ 
weſenden, zur Kur in Wiesbaden wei⸗ 
lenden Vaters. 


F. W. Plagwitz, 
„ 
Mellini-Oheater 
auf dem Kanonenplatz. 
Dienſtag, den 7. Juli: 


Zum ſofortigen Eintritt wird ein 
Lehrling geſucht von 
3 Hill & Richter. 
Für ein hieſiges Kolonialwaaren⸗ 
geſchäft wird 


“ * 
ein Commis, 
welcher jetzt erſt ſeine Lehrzeit beendet, 

zum ſofortigen Antritt geſucht,. 
Anmeldungen nimmt die Annoncen⸗ 

Exped. von G. L. Daube & Co., 

Waſſerſtr. 28, entgegen. 


Hiermit den Herren Interefienten die hühner, Pfauhühner, Faſanen, Enten, Gänſe, 
ergehena  AAngelser bob ich mit dem Schwäne, Tauben, Lapins oder Rieſenkaninchen, le⸗ 
Beutigen-änge bie erte eine benden Wildes, Hunde, Vögel, Brüteier, Brüt⸗ 


eßhefenfabrik — maſchinen, Fachſchriften ꝛe. 2. 


Ein Uhrmachergeh. findet dauernde 


FRE c 5 

ern re ich für n 5 Off. sub A Z. fan die Exped. d. Ztg.], Can. Große brillante Vorſtellung 

en ftige un‘ Haitbare Mic AN 3 F. Astialoh, erbeten Beschäftigen dei H. Aeg, Proteus d. Wunderfhrank. 

= „ben . 18 ch m: 87 reslan, obe! In meinem Stabeifen- und Giſen - Borführung der Welttabica 

Salomon Spiel doch. 1 5, waärengeſchäft ift die Stelle eines ac Zum Schluß: die fol — 
P — Herrenſtraße 28, . wandten Expedienten zur baldigen ache r —— 


—— 


Poſener Bier 
= aus der Stock ſchen Brauerei 
230 große Flaſchen für 
I Thlr. excl. Flaſchen 
liefern von 10 Flaſchen 
an frei ins Haus 
Oskar Buttel & Co., 
ins un alte e pu 
Poſen, Wilhelmspl. 6. 


ine Milchpacht 


General- Agentur ie , B. Dietrich. RT ne 


Bi 81 I all. 5 
3 ‚Champ ion eee 1 1 
Ein junger Mann mit guter get 

Warder, Bitochell & Co.,; 


Schulbildung findet Stellung als & 
Springfield Ohio U. 8. | Lehrling 

Mit Proſpecten ſtehe gern zu Dienſten. miethen. Näh. b. Wirth, Waſſerſtr. 22 bei 

Ergebenſt. 


a und 23 im 1, Stock. H. Heyfelder Zweites Gaſtſpiel d. Operetten⸗ 
; a St. Martin 56c. im 1. Stock ift 3 I Kl Sängerin Fräulein Sophie 
— F. ? Astfalck. eine Wohnung von 4 Zimmern mit Ne-] Mittler ang Vagay aus 8 1 
Als vorzüglich 
prämiirt mit ersten Preisen 


bengelaß zum J. Oktober billig zu v. >" 
Mühlenſtr. 24 ift eine Parterre⸗Woh⸗ Ein bescheidener Rädchen aut an Gl 5 7. Juli: 
i Ein beſcheidenes Mädchen aus an⸗ 1 
| aubart. 
MOSKAU WIEN 
1873. 


= 


ad iſt zum 1. Oktober eine 
herrſchaftliche Wohnung ferner einige 
Mittelwohnungen auch Remiſen zu ver⸗ 


nung und eine Wohnung im 3. Stock]. Cin denes Mädchen 
zu vermiethen. ſtändiger Familie wird für eine Bahn⸗ = a 
Ss Wohnungen — hofsreſtauration ſofort geſucht. 5 Parodiſtiſche Oper in 4 Abtheilungen 
75 ſind Sirene Nr. 20/21 zu ver⸗ Offerten bittet B. R. Opalenica. oon Meilhac und Halevy, deutſch von 
von ea. 60 Ltr. wird zurſof, Uebernahme miethen. Näheres im Bureau des Juſtiz']“ Eine Waſchfrau und, Pfätterin] Julius Hopp. Muſik von Offenbach. 
geſucht. Ni. unter B. J. in d. Zei- rah Tſchuſchke, Kanonenplaß Nr. g. un und auperm Hause. Zan eanragen? Baulotte — Frl Sophie Vagav. 
5 Mn derpedition. Halbdorfſtr. 35, Etage II. 1 185 5 Mittwoch, den 8. Juli: 
dri. ind per 1. Okt. 2 Wohnungen a 3 3. Ein Sekundaner wünſcht Unter⸗ | Hipi 
Pr. Lott.⸗Looſe wi Auch 0 1 Mädchen, Korripor 25 zu verm. richt zu eriheilen. Näh. in der An „Drittes Gaſtſpiel. 
4 Thl 2 Thl 1 * ke, Zu erfragen Magazinſtraße 14 bei] noncen⸗Erped. von G. L. Danube In Vorbereitung: 
15 9 2 sr Fr hlr., J. Mucha. f & Co., Waſſerſtraße 28. 5 für Fräulein Sophie 
. eee Fa an ein: 
8 90 hö e 0 2 2 
Ein ſunger Buchhändler ſucht auf Die drei taatsverbrecher. 
Neueſtes Luftſpiel von D. Schweitzer. 


FR „verſend. d. I. u. ältefte . RU, ___ 2 
Lott.⸗Compt. von Schereck, Berlin, Gesucht ein Förster, welcher 
H sieh durch Zeugnisse über seinejeinige Wochen in den Vormittagsſtunden 
entſprechende Beſchäftigung, in ſeiner weiß 
Saiſon⸗Theater. 
D Donnerſtag ES 


Breiteſtraße 10. 2 E 
11 Fähigkeiten ausweisen kann, zum 
2 . Looſe 1. October. „Branche oder als Comptoiriſt. Offerten 

Be zur i en 80d fl. 7 1 Ir 72 unter G. G. befördert die Exp. d. Itg 

5 Bromberger Pferde⸗ der Zeugnisse sub H. J. K. Stettin Eine evang. Erzieherin ſucht Mi⸗ 

Tr Lotterie N chaelis eine Stellung. Näheres durch. > den 9. Juli 1874 
i f i 

> Beneſiz 
für den Komiker Herrn 

Carl Klickermann. 


T 
a Für mein Gut Rokietnica Eiſen⸗ H. Bialonski — Filehne. 
r z 4 7 3 — — — ͤ— 
deren Ziehung Anfang September c. sahmftation) duch, en zum 1. Feen] Ein unverheiratheter mit den 
2 5 m Fe dr Beitung Ss beiten Zeugniſſen verſehener Gärtner 
Einmalige Aufführung der dreiaktigen 
Geſangspoſſe 4 
nen" Kläffer. nur 


einen deutſchen Wirthſchafts⸗In⸗ 
| ſpektor, welcher der polniſchen Sprache iu ct Stellung für ſofert ober, zun 
8 Wbebewwerkäufer erhalten 1. Auguſt. Offerten werden erbeten 
Wie 
Rabatt. 
2 

Am Wallner:Theater in Berlin 
über 100 Mal unter großem 


mächtig. 
dun. ( 100 poste restänto Nonafen. 
Dankfagung. 
Fiſcherei Nr. 3 bei Ben 5 
tär Zehe find drei Mittelwohnungen 
er 
Jubel zur Aufführung gelangt. 
— 42 10 s ar TE 


wird zum ſofortigen Antritt, ſpäte⸗ 
ſtens zum 1. Auguſt zur Unterſtützung 
der dee ut gejucht. Hauptſache ift: 
85 ie mit der Molkerei und dem Auf⸗ 
ziehn des Jungviehes Beſcheid weiß. 
Gehalt nach Uebereinkommen. Perſön⸗ 


Untersuchungscontrolle: 22 
Haupt-Depot: Erich Schneider, Liegnitz, 
Frich & Carl Schneider, Breslau. 


meine Tochter Clara mit großer Auf 
opferung mit Gottes Hilfe von einer 
ſchweren und tödtlichen Krankheit ge 
heilt, können wir nicht umhin auch noch 
auf dieſem Wege den herzlichſten Dank 


Eine Wirthin 
Dem Herrn Dr. Pauly, welcher 
r 1. Oktober zu vermiethen. 


St. Martin 87, 2. Etage, rechts, iſt 
rzüglich möblirtes 8 zu 


ein vo 
vermiethen. ET liche Vorſtellung erwünſcht. Näheres 
Schltenſtr 28, am grünen Platz ä r ur No' für feine Bemühungen auszuſprechen. 7 
eee erlnin Bias — Ge e , Orten be ya een Kone wer nur nme 
[2 


Liebhabern von guterfKüche empfehle 
ich meine 


0 
Neſtauration, 
Markt 44 (Ecke der Büttelſtr.) worin 
ich ein zweites 


franz. Billard 


Vorläufige Anzeige. N Sr 
Menagerie Kreubderg Dom. Bialokesz 


die größte in Europa, jetzt Kallenberg, wird dieſer Tage bei Pinne 
hier eintreffen und auf kurze Zeit auf dem Kanonenplatzſſucht zum 1. Oktober einen unverhei 
in der dazu gebauten Bude von früh 9 Uhr bis Abends ratheten Beamten. Perſönliche Vorſtel⸗ 
9 Uhr zu ſehen fein. Die Menagerie enthält Ahinoceroe, lung wird verlangt. Reiſekoſten wer⸗ 
Giraffe, gehörntes Pferd, verſch. Löwen, ant e den nicht entſchädigt. 

Eiobäre, weißen Elephant u. ſ. w., überhaupt Thiere, ch ige fert ane Z Hlatöinen h i 
welche man Bier noch nie geſehen hat. Das Nähere Mat nie 160 n ſdeeſch⸗ der neueſten Konſtruktion aufgeſtellt 
wird bekannt gegeben. mafchine und Schneidemühle 10 gute 


Alb ert Belohnung. Ullr D. 


Shöulonte Prod. Mein _ 


Zum Benefiz für Klicker⸗ 


x Wohnungen 5 
res parterre bei Behniſch. 

Zu vermiethen ſind vom 1. Oktober 

Halbdorfſtr. 14: 2 Wohnungen von je 

4 Zimmern nebſt Küche und 

Zubehör. Näheres beim Wirth aſelbſt 

ere rechts 

Martin 25/26, Tr. rechts, 

5 v. 3 Zimm., Kab. u. ſonſt. 

Zaub. u. Waſſerl. v. 1. Okt. c. zu verm. 

Eeine große herrſchaftliche Wohnun 

itt Ber Ben „12 zum 1. Otte, 
ber c zu verm. Näh. b. Wirth. 

8 


Emil Taubher's 
Votangertem- Theater. 
Dienſtag: Zum Benefiz für Fräulein 
v. Nambach: Der Herr Stadt⸗ 
mufifus und feine Kapelle. 
Volksſtück mit Geſang in 5 Aufzügen 
von Rudolph Kneiſel. 

Die Direction. 


Kallenberg. 


Drud und Verlag von W. Decker & Co. (CE. Röſtel) in Pofen. 


„in | W. Eruszezynski. 


— 


